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Vor der Offensive im Wetten
Vor dem Sturm

Petersburg,  12 . März. sW. T. B.)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Der
Sommaudant von Petersburg, General
Chauragloff, erließ eine Proklamation, in
der es heißt: Infolge von Unruhen,
schweren Gewalttätigkeiten «nd
verschiedener AugriffeanfSoldaten
und Polizei,  sowie der trotz Verbots
ans Straßen und öffentlichen Plätzen abge¬
haltenen Versammlungen, wird die Be¬
völkerung darauf anfmerksam gemacht, daß
die Trnppen Befehl erhalten haben, von
der Waffe Gebrauch zu machen und
vor keiner Maßregel zurückzn-
schr e cke «,  um die Ordnung in der Haupt¬
stadt aufrecht zu erhalte«. Die Zeitungen
dürfe» nicht erscheine« : die Straßenbahnen
find außer Betrieb gesetzt.

, ' t*
^ Die Meldung von den revolutionären Un¬

heil in Petersburg wirkt überraschend.  Und
ar deshalb, weil sie durch das amtliche eng-
che Büro verbreitet wird . Schon seit Wochen

nd Monaten Horen .wir auf dem Wege über
ckholm, daß manches saut im Reiche des Zaren
und daß wichtige Ereignisse sich anbahnen.
' indirekte Meldungen aus Paris und London

rheimlicheu nicht den Ernst der Lage. So wurde
wenigen Tagen die englische Regierung von

hier Londoner Zeitung beschworen, nicht so lange
warten , bis wie in Rußland die Katastrophe
bwendbar geworden sei. Aus all dem durste

n entnehmen , wie ernst sich allmählich die
e gestaltet I>ot . Wenn jetzt der Kommandant

>n Petersburg deu Truppen den Befebl zum
auch der Waffe gibt , wenn schwere Gewalt-

tigkeiten, sowie Angriffe auf Soldaten und
izei in einer öffentlichen Proklamation zn-
anden werden , und wenn Reuter sich beeilt,
unangenehme Nachricht in alle Welt zu kabeln,
läßt das tief blicken. Nicht Revolutionäre

Schlasrock und Pantoffeln beherrscht das Rus-
\t  Reich . Bisher ist mit rücksichtslosem Despo-

>mus jeder Aufruhr niedergeschlagen worden,
n scheint die Erhebung aber einen riesigen

mfang angenommen  zu haben, sodaßeine
eitere Verheimlichung nicht mehr

Möglich  ist . Wir stehen tatsächlich im Reiche
des Zaren vor dem Sturm.  Wie ernst die
Situation geworden ist, darüber wird man dem¬
nächst eventuell näheres hören : wie die Zukunft
sich gestaltet, wissen wir : Die Folgen des Krieges
werden das Land bis in alle Schichten ausrütteln,
* rden eine Lage schaffen, die wir heute nur

«en können. Für Rußland ist der Weltkrieg der
vtze Erwecker geworden , wie der innere Kampf
szehen wird , wem der streitenden Parteien der
'olg zufällt , das ist schwer zu sagen.
Jedenfalls sind die revolutionären Unruhen

deutlich angeschwollen. Nicht nur in Peters-
rg, sondern auch in allen anderen größeren

tädten. Die Sorge um das tägliche Brot und
»er Kamps um den Futterplatz , treiben die be-
'' lose Menge aus die Straße , um ihr Leben zu

ten. Seit mehr als zweiundeinhalb Jahren
ht die Masse geduldig zu, wie das Elend immer
ißer wird . Sie hat das lange Zeit ertragen,
il sie auf große 'Siege wartete , weil sie vor

lern die Einnahme von Konstantinopel erhoffte,
n kam Niederlage auf 'Niederlage . Die Land-

svölkerung wurde immer mehr eingezogcn, sodaß
Anbaufläche und die Erträge zurückgingen.

Ach im Handel und in der Industrie fehlten die
, endigen Arbeitskräfte . Lokomotiven und
enbahnwagen nutzen sich immer mehr ab, eine
' "ltigung des Verkehrs erschien je länger,
Mehr unnHrglich. Für Rußland handelt es
um das Produktionsproblem und um die

Aeilungssrage . Einmal sind nicht genügend
Abrungsmittel da, zum anderen können sie nicht
" 'hin geschasst werden , wo sie nun wirklich

endig sind. Der Unterseebootkrieg
die Nöte noch sehr erheblich gesteigert . Das
>führte eine grenzenlose Verwirrung herbei,

t deren Beseitigung zu hoffen man längst auf--
"ort hat . Minister kamen, Minister gingen,
"and fand den Stein der Weisen, .niemand
nte den gordischen Knoten durchhauen . Wie
} die Kriegsführung durch das russische Chaos
wflußt worden ist, kann vorläufig nicht fest¬
est werden , wie sehr aber die Bevölkerung
t leidet, dafür ist die Proklamation des Kom¬
panien ein schlagender Beweis . Die russische
"' kratie versagt und muß versagen, wenn es
hm die Ernährung von fast 200 Millionen

pichen handelt . Und nicht nur die Bevölkerung
» Not, auch das Heer ist bei weitem nicht mit '
Notwendigsten versorgt . „So wie gegen-

^tig die Versorgung des Landes»des Heeres mit Lebensmitteln er-
muß der Krieg mit einer Kata-

^ ° vhe für Rußland enden" — also schil-
£ * ein Mitglied des russischen .Reichsrates die

it̂ enn man bisher die Meldungen aus Peters»
die von Unruhen berichteten, las , dann

konnte man gewisse Zweifel nicht unterdrücken.
Früher riskierte nämlich die sogenannte Volksver¬
tretung , die Duma , ein offenes Wort , wenn es all¬
zu schlimm wurde . In der letzten Zeit dagegen
war das Parlament sehr still  geworden,
man unterhielt sich über Nebensächliches und
Kleinigkeiten, schlimme Zustände konnte man
daraus nicht folgern . Nun zeigt sich aber , daß
die Duma kein Spiegelbild der wirklichen Bolks-
stimmung gewesen ist. Das mag zum Teil an der
Verbannung zahlreicher Abgeordneter nach.. Si¬
birien liegen, hat aber seinen Hauptgrund wohl in
folgender Tatsache : Die Duma - Abgeordneten
wissen, daß die Tage der Volksvertretung ge¬
zählt sind, wenn die wirkliche Not von der Volks¬
tribüne bekannt gegeben .wird . Um nun die Be¬
seitigung des Parlaments zu verhindern , schweigt
man in alten Sprachen über die Nöte der breiten
Massen. Und diese hinwiederum haben es ver¬
lernt , von her Duma die Beseitigung des Elends
zu erwarten , darum greisen sie zur Revolution,
zu schweren Gewalttätigkeiten , zu Angriffen auf
Soldaten und Polizei.

Es muß schlimm in ..Rußland .stehen. Das
beweist die .Proklamation , das beweist die Hal¬
tung des Reuterschen Büros . Gerade die Tatsache,
fdaß England die Mitteilung weiter gibt , ist
sehr bedeutungsvoll . Beweist die Meldung nicht
vielleicht, daß man die andern Zehnver¬
bau d sstaaten aus folgenschwere Er¬
eignisse aufmerksam machen will?
Eine solche Vermutung liegt jedenfalls nahe. Und
trotzdem, wir wollen aus ihr keine Häuser bauen.
In Rußland regiert nicht der Zar , auch nickt die
Großfürstenpartei . Die wirklichen Regenten sind
der britische und der französische Bot-
s ch'a f t e r . Sie werden alle Mittel anwenden,
um das Volk, dem sie bekanntlich die Freiheit
bringen wollen , durch deu Gebrauch der Waffe
zum Verstummen zu bringen . Wenn der Zu¬
sammenbruch überhaupt verhindert iverden kann,
so wird er — das wollen wir nicht übersehen —
verhindert werden . Aber jedenfalls das erste
Zeichen der Revolution  ist aufgestiegen.
Der Tag der Rache kommt, die Rache wird sich
gegen jene Kreise wenden, welche den Krieg ent¬
fesselten. Mögen diese Kreise nun in Rußland
oder in Frankreich und England zu suchen sein.
„Die deutschfreundliche Partei ge¬
winnt in unserem Vaterlande täglich
an Boden" — dieser Ausdruck fiel vor weni¬
gen Tagen in der Duma . Mit Befriedigung
verzeichnen wir jene Abkehr von der Entente,
die für die Zukunft von großer Bedeutung ist.
Aber vorläufig herrscht noch Krieg, und da tun
wir gut daran , uns von überschwenglichen Hoff¬
nungen frei zu machen. Das Schwert ent¬
scheidet.  Und neben dem Schwert der deutsche
Wille, alte ■Entbehrungen bis zum Tage des
Sieges mutig zu ertragen . Während in Rußland
die Revolution beginnt , schicken wir uns zur
letzten Entscheidungsschlacht hinter der Front an:
Die neue Kriegsanleihe.  Sie soll der
Welt den Beweis erbringen , daß .das deutsche
Volk hinter seiner Regierung steht, während in
Petersburg die Soldateska des Zaren auf die Be¬
völkerung schonungstos losgelassen wird.

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

12. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Sehr klare Sicht hatte an vielen Stellen der
Front gesteigerte Tätigkeit  der Kern¬
waffen und Flieger zur Folge. Besonders
stark war 1ms Feuer im Ancregebiet zwischen
Bncquoy und Le Transloy , lebhafter in man¬
chen Abschnitten längs der Aisne und in der
Champagne. Südlich von Ripont griffen die
Franzosen heute Morgen Teile unserer Stel¬
lungen an; sie wnrde« abgewiesen.

Durch Luftangriffe unserer Flieger ver¬
loren die Feinde 18 Flugzeuge und
zwei Fesselballons,  dnrch Abwehrfeuer
ein Flugzeug.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei vielfach reger Artillerie- und Borfeld-

tätigkeit keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonischen Front

Zwischen Ochrida- «nd Prespasee habe« sich
kleine Gefechte vor unseren Linie» abgespielt.

Abendbericht
Berlin,  12 . M-ir, . abends. «Amtlich.»
Im Somme-Gebiet, zwischen Avre und

Oise, sowie in der Champagne lebhafte
Gefechtstätigkeit.

Auch im Oste» war bei klarer Sicht die A r -
tillerie  in mehrere» Abschnitte» reger
als in deu Bortagen.

Beiderseits des Prespa -Sees und im Cerna-
Boge« nahm gleichfalls das Feuer zu.

Bor großen Ereignissen
Frankreich kündigt die Offensive an

Berlin,  12 . März . (W. T . B . Amtlich .)
Eine amtliche Havasnote kündigt Ereig¬
nisse an der Westfr> nt  an , die man in
Frankreich „mit größtem 5 er trauen erwartet ."
Auch wir sehen diesen Ereignissen mit gro¬
ßem Vertrauen  entgegen . «

Neue Fliegererfolge im Westen
Berlin,  12 . März . (W. B.) In der Heimat

hat jeder mehr öder weniger seine Sonntags¬
ruhe , an der Front aber nicht ! Alle Tage sind
sich gleich! Unsere unermüdlichen Flieger  hat¬
ten statt Sonntagsruhe heiße Luftkämpfe auszu¬
fechten. Besonders an der Westfront  ging es
in der Luft lebhaft zu. Nach heftigen Luftkämpfcn
zwangen unsere Lufthelden sechzehn Flug¬
zeuge  zur Erde, davon mindestens vier hinter
unseren Linien . Außerdem wnrde durch unsere
treffsicheren Flugabwehrkanonen ein feindlühes
Flugzeug südlich von Zillebeke heruntergeholt.
Leutnant Frh ^ v. Richthofen  schoß bei Vn ly
seinen 26., Leu. '-ant Baldamus  östlich vchn
Rouvroh seinen F . Leutnant Pfeifer  öftlift
von Bersieux seinen ^ Gegner ab . Während eines
Luftkampfes , bei dem Vizefeldwebel Kanandel
einen Sopuith erledigte , schoß 'Leutnant v. Bü-
lo w , der bereits acht Flugzeuge abgeschossen
hat , nordwestlich von Armentieres einen feind¬
lichen Fesselballon >ab , ein z w e üt e r
Fesselballon  wurde bei Sivrh -la -Ferche
dnrch deu Oberflugmeister Schönfelder  ver¬
nichtet. Tie Jagd st affet Boelcke  schoß am
Sonntag das Hund erste Flugzeug  ab . Ter
Geist Boelckes lebt noch unter seinen Kameraden
fort.

Die Erfolge zur See
Sechs Dampfer und acht Segler mit über

35 008 Tonnen versenkt
Berlin,  12 . Marz . (W. B. Amtliche Jnl

Mittelmeer wurden versenkt sechs Damp-
fer und acht Segler  mit zusammen über
35000 Tonnen,  darunter am 17. Februar
der bewaffnete französische, von Zerstörern
gesichterte Truppentransportdampfer
„Athos" (12644 Donnen ) mit einem Bataillon
Senegalesen sowie tausend chinesischen / oiuni-
ttonsarbeitern an Bord , am 27. Februar ein
bewaffneter begleiteter Transportdampßer von
etwa 5000 Tonnen mit Eisenbahnmaterial ' als
Ladung , am 6. März der italienische Dampfer
„Porto di Smyrne " mit Mehl und Stückgut von
Gering nach Alexandria , am 7. März ein be-
loaffneter , von Begl'eitfahrzeugen gesicherter!
Transr -ortdampser vvn etwa 8000 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Versenkte Handelsschiffe

Kristiania,  12 . März . (W. T.-B . Nichtamt¬
lich.) Meldung des norwegischenTelegrammbüros.
T«r Kaugsunder Dampfer „Lars Fostenas ^ wnrde
in der Nordsee außerhalb der Gefahrenzone ver¬
senkt. Die Mannschaft wurde in Pembroks ge¬
landet . Das Grimstader Segelschiff „Silas " (750
Bruttoregistertonnen ) wurde versenkt. Der Chri-
stianiasunder Dampfer „Asbjörn " (3459 Brntto-
registertonnen ) wurde in der Nordsee außerhalb
der Gefahrenzone versenkt. Ein Schiffsofsizier
wurde getötet , dr^i Leute sind krank oder ver¬
wundet , das Schicksal der übrigen Besatzung ist
unbekannt . Das Tvedestrander Segelschiff „Spar-
tan " (2287 Bruttoregistertonnen ) wurde außer¬
halb des Nordsee-Sperrgebiets versenkt. Die
Btannschaft wurde in Irland gelandet.

Haag,  12 . März . Die niederländisch -indische
Tankdampfschiffahrtsgesellschaft hat ans Lissabon
den Bericht erhalten , daß das Dampfschiff
„Ares"  40 Meilen von Cascaes an der Mün-
dilng des Tajo von einem deutschen Tauchboot
torpediert  worden ist. Die niederländische
Besatzung ist, soweit bekannt , vollständig gerettet.
Zwei Rettungsboote wurden bei Abgang des Be¬
richts noch vermißt. — Der Dampftrawler
„B l a a r d i n g e n 10 0" ist mit der aus 28 Köp¬
fen bestehenden Besatzung des ~ norwegischen
Dampfschiffes „T höbe F a g e l u n d", das ver¬
senkt  worden ist, eingetrosfen.

Amerikas bewaffnete Handelsschiffe
Basel,  12 . März . Wie der „Temps " aus

New York  meldet , hat man mit der Bewaff¬
nung der Handelsschiffe  am Samstag be¬
gonnen.  Die ersten Schiffe , die bewaffnet wer¬
den, sind nach Newyorker Meldungen des „Ma¬
tin " „St . Louis " und .„Philadelphia " von der
American Mercantile Co. Die Schiffe fahren von
Newhork nach London . Die Ueberfahrtszeit wird
geheim gehalten . Es stehe fest, daß die Großschifs-
fahrt , die fast gänzlich stockt, bereits nächste
Woche wieder ausgenommen werde.

Die Berringerung der neutrale« Schiffahrt
Berlin,  7 . März . (W . B .) Wie sehr

der uneingeschränkte Tauchbootkrieg auch eine
Berrtngerung - erneutralenSchiff-
fahrt  verursacht , geht ans Statistiken über
den Schiffahrtsverkehr in neutralen Häfen her¬
vor . In der Woche vom 25. Febrrrar bis
3. März liefen laut „Nieuwe Rottrrdamsche
Courant " vom 4. März in den Rotterdamer
Hafen nur 7 Schiffe gegen 57 in der gleichen
Woche des Vorjahres ein . Für 1914 war die
Zahl noch 197 Schiffe. Nach dem „Allgemeen
Handelsblad " vom 4. März kamen in derselben
Woche in Amsterdam nur 6 Schiffe gegen

,26 im Jahre 1916 an.
Bier russische Transporte versenkt

Wien,  12 . März . Das „Neue Wiener
Abendblatt meldet aus Petersburg:  Der
Kommandant der Schwarzen Meerflotte gibt
bekannt , daß in der vorigen Woche vier
Kriegstransporte,  von Sewastopol
nach Armenien unterwegs , wahrscheinlich
durch Minen , oder Torpedos versenkt  wor¬
den sind.

Die östeneichischen Berichte
W i e u , 12. März . sW. T . B . Nichtamtlich .),

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:  .

Gegen die Karst-Hochfläche unterhielte» di«
Italiener zeitweise ein stärkeres Geschütz- und
Minenfener. Heute früh wurde ein feindlicher'
Angriff vor Kvstanjevtca abgewiesen. Unsere
Flieger bewarfen Pesma mit Bombe«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei Buzi, 25 Km. südlich von Berat, zer¬

sprengten «nsere Patrouille« eine feindliche
Abteilung.

Der Krieg der Türke
Bagdad gefallen

Ha a g , 12. März. Reuter meldet aus Lor̂ .
don : Am Sonntag wurde Bagdad  besetzt.

Wir überraschten den • Feind und zogen
Donnerstag Nacht über die Dialah . Es war.
Helle Mondnacht . Wir befesttgten einen star - i
ten Posten am rechten Ufer , worauf wir den
Tigris  unterhalb seines Zusammenflusses
mit der' Dialah ü b e r b r ü ckt e n . Eine starke
Abteilung zog am rechten Ufer entlang und
stieß 6 Meilen südlich von Bagdad auf den
Feind , den wir zwei Meilen weit znrück-
warfen . Am Freitag erzwangen wir den
UebeMng über die Dialah und rückten bis
vier Meilen auf Bagdad vor . Wir rückten auf
das rechte U-fer und warfen den Feind ans
seiner zweiten Stellung . Während eines
Sandsturms drängten wir am Samstag die
Türken noch weiter drei Meilen nach Westen
und Südwesten und Bagdad ^ zurück . Am
Sonntag früh wurde dann Bagdad besetzt.

Frankreich und Rußland
Frankreichs Regierung »nd Parlament
Basel,  12 . März . Wie das „Petit Journal"

aus Paris  berichtet , wird vor der Dienstag-
sitzung der Kammer zweifellos noch ein Minister¬
rat stattfinden, der darüber entscheiden wird,
ob die Regierung auf ihrem Posten bleibt , oder
dem Präsidenten der Republik die Gesamtdemis¬
sion unterbreiten wird.

Dem „Matin " zufolge, beabsichtigen eine An¬
zahl Mitglieder der Opposition , bei Beginn der
Dienstagsitzung die Abstünmung von Freitag
Nacht, die zu einer Art Regierungskrise geführt
hat , zur Sprache zu bringen . Es habe sich heraus¬
gestellt, daß bei der zweiten Abstimmung 20 De¬
putierte , die (im Urlaub ) abwesend waren , als
mitstimmend für die Bertrauenstagesordnung^
aufgeführt worden seien, sodaß die Regierung'
296 Stimmen erhalten habe. Nach der Ansicht
der Opposition hätten für das Vertrauensvotums
also nur 276 'Abgeordnete  gestimmt , und
da die absolute Majorität zur Zeit 281 betrage,
so sei also das Ministerium Briand bereits in
der Freitagssitzung in die Minderheit  versetzt
worden.

Dringender nächtlicher Ministerrat
Bern,  12 . März . (W. T.-B . Nichtamtlich .)

Der Petersburger Korrespondent des „Corriere
della Sera " meldet, daß die Lebensmit tel-
krise  sich in den letzten Tagen nockz ver¬
schlimmert  habe . Der Mehl - und Brot-
m a n g e l seien besonders in Petersburg und
Moskau  fühlbar . Außer der Transportkrise
kommen noch zahlreiche Momente in Betracht,
durch die die geregelte Versorgung der beiden
Hauptstädte behindert wird . Die Einführung der
Brotkarte mit einer Tagesration von 140 Gramm
wurde beschlossen, sie soll innerhnlb zehn Tagen
in Kraft treten . Außerdem wurden wiederholt
Personenzüge für die ganze Woche unterdrückt,
um den Lebcnsmitteltransport zu steigern.

Die Duma nahm einstiinrnig eine Tagesord¬
nung des Abgeordneten Miljnkow an , die die so¬
fortige .Versorgung Petersburgs , Moskaus und
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der anderen industriellen Städte verlangt . Dre
Tagesordnung fordert außerdem die Zulassung
von Arbeitervertretern "in das Komitee für dre
nationale V̂erteidigung . Die Annahme der Tages¬
ordnung erfolgte , während die Arbeitermasfen
streikten. In den letzten Tagen feierten zahlreiche
Manifestanten , um gegen die Brotnot Einspruch
zu erheben . Es kam zu blutigen Zusammenstößen.
Der Ministerpräsident Golitzyn ries nachts einen
dringenden Ministerrat  zusammen , zu
dem auch der Präsident und der Vizepräsident
des Senats und der Duma , der Oberbürger¬
meister von Petersburg und anderPerfönlichkeiten
eingeladen wurde

Der Tod Zeppelins
Die Beisetzung des Grafen Zeppelin

Stuttgart,  12 . B?ärz. Tie Familien-
a n g e h ö r ig  e n des Grafen Zeppelin fanden sich
heute vormittag 11 Uhr in dem würdig geschmück¬
ten Empfangsraum des Prag -Friedhofs zusam¬
men , um dort die Kranzspenden und Beileiösbe
zeugungen der zahlreichen Abordnungen und son

Prometheus , der Titane , den Menschen die wär¬
mende , leuchtende Flamme brachte . Und der Wind
ruhte nicht, weiter am Lebenswerk des Grafen
zu rütteln , stand er auf . Vorgestern stieg in
Berlin ein Riesenflugzeug  aus , ein Werk,
dem der Graf noch in feinen letzten gesunden
Tagen fein ganzes Interesse gewidmet hatte.
Der Wind erhob sich, drehte das Flugzeug und
schleuderte es gegen das Tor der Luftschiffhalle,
fünf Menschen zerschmetternd , darunter den
sonnigen Jüngling , den Flieger Vollmöller utto
den Direktor Klein , einen der besten Mitarbeiter
von Dr . Robert Bosch, der sich seit Kriegsausbruch
dem Grasen zur Verfügung gestellt hatte , um
mit dem Bau eines Flugzeuges neue Wege zur
Wehr des Vaterlandes zu schaffen, das er zur
Tat verwandelte . Vorgestern morgen noch hat
mich Klein am Grabe Zeppelins auch auf das
Wirken des alten Herrn auf diesem Gebiet hin¬
gewiesen , auf dem er "auch in alter 'Zähigkeit
Pionier und Bahnbrecher geworden war . Am

stigen Vertreter entgegenzunehmen , die von fern W^ tag fand ich den' Getreuen zerschmettert
und nah berbeiaeströmt waren . Als Vertreter „ . _

am
und nah herbeigeströmt
des Kaisers  war erschienen der hiesige preu¬
ßische Gesandte Frhr . v. S .eckendorf,  zugleich
auch in Vertretung des Reichskanzlers . Unter
den Anwesenden bemerkte man ferner vollzählig
die Minister des württembergischen Staatsmini¬
steriums . Ueber der Stadt schwebten z w e i g r o ße
Zeppeline  und kreuzten mehrereFlieger-
a e f chw a d e r,  so dem Bezwinger der Lüfte den
letztenGruß  entbietend . Um die Mittagsstunde
begannen die Glocken aller Kirchen der Stadt
zu läuten . Der König und die Königin erschienen
init mehreren Mitgliedern des königlichen Hauses
in der Trauerversammlung , die sich um 12 Uhr

Boden liegen.

Hilfsdienst im Etappengebiet
Von Otto von Gottberg.

An der Ufermauer des Genter Kanals kommt
einer der langen , doch darum nicht schlanken,
sondern breithüftigen und vollbusigen belgischen
Frachtkähne zum Stilliegen . Auf Deck saullenzen
fünf mürrische Wallonen , an ihre Treidelstangen
gelehnt . An den Scheiben des Schifferhäuschen-
über dem Heck drücken vier Kinder die heute noch
nicht gesäuberten Näschen platt . Zweifellos aus

in der prachtvoll geschmückten Friedhofskapellc Geheiß der Eltern bieten sie das Bild harmlosen
zusammengefunden hatte . Nachrufe wurden nicht
gesprochen . Nur Hofprediger Dr . Hoffmann hielt
eine längere Trauerrede unter Zugrundelegung
der Worte : „Ich muß wirken , so lange es Tag
ist". Dann wurde der Sarg zum Erbbegräbnis der
Familie Zeppelin geleitet , der von der Stadt¬
gemeinde eine besondere schöne Ausschmückung er¬
fahren hat . Der König  folgte zum Grab nach.
Nach Gebet und Einsegnung feuerte ein Bataillon
Infanterie und eine Batterie Feldartillerie den
Ehrensalut . Von Friedrichshafen war ein Son¬
derzug veranstaltet worden , der Tausende von
Beamten und Arbeitern der Zeppelin-
Werft  pierherführte . Gewaltig groß war die
Teilnahme der Stuttgarter Bevölkerung . Viele
Privatgebäude hatten Trauerschmuck angelegt.

Stuttgart,  12 . März . Der Generaldirektor
der Luftschiffbau Zeppelin G. m. b. H., Kommer¬
zienrat Colsmann , hielt eine Ansprache, der wir
folgendes entnehmen:

„Versammelt hier in tiefer Trauer stehen die
Vertreter des ganzen deutschen Volkes aller Par
teien und Stände , die Vertreter der Städte , deren
Ehrenbürger er war , und die Vertreter unserer
herrlichen 'Wehr zu Wasser und zu Lande , an deren
Waffen zu .wirken seines Lebens Glück war und
Ziel . Auch seine Mitarbeiter sind hier , seine Ge
treuen , i» deren Namen ich hier sprechen darf.
Um die Mittagszeit war es am 8. März,
bald nach dem in Frjedrichshafen sein .neuestes
Schiff heimkehrte von seiner ersten Fahrt , brach
ein Sturm los . gewaltiger Sturm aus Südwest,
den See aufwühlend bis zum Grunde und über
das Land brausend in wildem Wehen . In Berlin
verloschen in dieser Stunde für immer die blauen
treuen deutschen Augen Graf Zeppelins . Aus der
Halle des Luftschiffbaues sank die Flagge auf
Halbmast , aber der Sturm faßtedie Flagge,
zerbrach den Mast  und hinweg flatterte und
zerriß , was uns oft ein Zeichen des Stolzes und
der Freude gewesen war.

Hinweg über das deutsche Land brauste das
empörte Element , als wollte es aufjauchzen im
Triumph , daß der greise Bezwinger der Lüfte,
daß Graf Zeppelin starb . So mögen die Allen
sich den Zorn der Götter gedacht haben , als

Familienlebens den am User wartenden Deut¬
schen, zu deren Füßen die Gehplanke vom Kahn
fällt . Zwei 'Landsturmleute , zwei Beamte vom
Zolldienst oder von der Strompolizei , eine hell¬
äugige blonde Frau und ein Junge von etwa
sechzehn Jahren mit der schwarz-weiß -roten Bande
des Hilfsdienstes am Arm besteigen das Fahrzeug.

Von den Landsturmleuten bleibt einer als
Posten am Steg . Tägliche Gewohnheit weist dem
anderen schnell einen Fleck, von dem er das
Teck übersehit . Die Beamten treten zum Sklppcr,
fordern seine Papiere und nehmen ihn unter
Deck übersieht . Die Beamten treten zum Skipper,
deutsche Frau mit schwarz-tv-eiß -roter Müde scheust
von dem Bild belgischen Familienglücks gelockt.
Mit freundlichem Grußwort betritt sie das schrf-
ferhäuschen und kniet zum Gespräch mit den vier
Kleinen nieder . Unendlich liebevoll betätschclt ihre
Rechte die kleinen Körper . . . auf der Suche nach
Briefen oder Papieren , die unserer Gegner Spio¬
nage sogar im Steckkissen von Säuglingen beför¬
dert . Dann mutz die Schifferfrau sich entkleiden.
Auch ihr Bettzeug und ihr Küchengerät wird von
der Blondine geprüft . Draußen macht sich unter¬
dessen der Sechszehnjährige den Beamten nützlich.
Es gibt auf belgischen Kähnen dunkle Löcher, die
anscheinend kaum ein Aal aber gewiß kein wohl¬
genährter Zöllner durchschlüpfen kann. Doch ern
freiwillig zum Hilfsdienst nach Belgien gekom¬
mener deutscher Junge kriecht mit der Taichen-
lampe flink wie eine Blindschleiche hindurch . In
frohem Stolz scheint er um einen Meter gewach¬
sen, als er sich aus einer staubigen Lücke in der
Ladung wieder herausschlängest und den Beamten
zuslüstert , er habe zwischen Kisten und Kasten
die Sohle eines Männerstiefels gesehen . Der her¬
beigerufene Landsturmmann kitzelt die Sohle mit
dem Bajonett . Sie bewegt sich und verschwindet
im Dunkel . Eine Viertelstunde später stehen fünf
gefährliche Burschen mit Briefschaften in allen
Taschen vor unseren Beamten . Der muntere deut¬
sche Junge mit jetzt in freudiger Erregung glü¬
henden Backen, hat durch seinen Fund vielleicht
manchen Landsmann in der schlagenden Front
vor Schaden bewahrt . Aehnlich nützliche Arbeit
gibt es noch für manchen Sechszehnjährigen in
Belgien oder Polen zu tun . Nach langer Reise
durch deutsche Heimat und fremdes Land warten
auf den kleinen Mann die bunten Bilder des
Kriegslebens hinter der Front mit Kriegsschiffen.
Fliegern , Geschützen und Kolonnen von Truppen
oder Troß und Gerät . Seine Eltern wissen ihn
unter strenger und doch 'wohlwollender s«oldatischer

Aufsicht. Sein Direktor wird ihn gern für den
vaterländischen Hilfsdienst freimachen , und der
Staat ihm hoffentlich die verlorene Schulzeit an¬
rechnen, denn Wissen ist zwar nützlich, aber wert¬
voller für den Mann sind Charakter und Pevson-
lichkeit, die unsere Jugend bei verantwortungs-
reichem Tun im besetzten Gebiet gewinnen kann.

Doch der Hilfsdienst fordert nicht nur die Ar¬
beitskraft der Jugend . Auch dem gereiften uno
nicht mehr waffenfähigen Alter bietet er eine letzte
Gelegenheit zur Erfüllung der schönsten Ehren¬
pflicht deutscher Männer . Gewiß ward der bald
dreijährige Krieg uns längst Alltag und Ge¬
wohnheit . In manchem Herzen blieb leider nicht
ewig grünen die schöne Zeit der ersten jungen
Liebe , die in den großen Augusttagen ungestüm
den Wunsch sich dem Vaterland zu opfern äußerte.
Wir lesen sogar in Zeitungsanzeigen , daß Be¬
werber um Stellungen sich fchamlos brüsten, sie
seien aller Pflichten gegen Staat und Heer jetzt
ledig . Sie irren , wenn sie sich vom Glück begün¬
stigt wähnen , denn es wird ihnen .eine Stunde
der Abrechnung schlagen . Wenn die grauen Mil¬
lionen , deren Wall heute die Heimat schirmt,
wieder Friedensarbcit tun , werden sie nicht ver¬
gessen, den Nachbarn in Haus und Werkstatt zu
fragen : „Wo warst du, während ich durch lange
schwere Jahre meine Knochen für Deutschlands
Ehre und Sein zu Markte trug ?" Die überwäl¬
tigende Mehrheit von Deutschen aller Stande
wird so einmal sprechen und die Macht haben,
den Pflichtvergessenen nicht nur mit Worten tief-
ler Verachtung zu strafen . Auch die Kinder der

Feldgrauen von heute werden wie einst jene der
Kämpfer von 70 auf dem Spielplatz oder Schulhof
forschen : „Was tat dein Alter , als nieiner sich
das Kreuz am schwarz-weißen Bande holte ?"
Mit grausamem Hohn können dann kleine Knaben
wn unschuldigen Sprossen eines heute „Militär¬
freien " verfolgen und ihm des Lebens froheste
Zeit verbittern.

Darum bietet das neue Hilfsdienstgesetz ern
Glück allen Unglücklichen, die noch nichts für das
Vaterland leisten durften . Ihrer viele wissen es
und drängen sich trotz Gebrechen und Leiden
zur Meldung . Ihr Junge wird auf die Frage
kleiner Kameraden stolz antworten dürfen : „Vater
stand als Helfer in Feindesland und trägt mrt
dem Kaiser und Hindenburg das Hilfsverdrenst -,
kreuz." Der Mann Jedes Alters , Standes und
Bildungsgrades kann es sich verdienen . Im
Etappengebiet soll statt eines Kriegsgerichtsrats
bald ein Rechtsanwalt mit schwarz-weiß -rotcr
Binde und neben ihm der Registrator und Schrei¬
ber aus heimischen Axrisgerichten walten . Längst
machen sich dort mit der Binde am Arm Schrei
ber, Handwerker und Handarbeiter nützlich. Zivi¬
listen könnten auch die beiden Landsturmleute
auf dem belgischen Kahn und überhaupt die
Mannschaften des Sicherheits - und Nachtdienstes
ersetzen, wenn sie mit der Waffe ausgebildet sind.
Die Etappen brauchen zunächst zivilistische Helfer,
um militärische Boten , Burschen , Pferdepfleger,
Kraftfahrer für den Dienst näher am Feind frei¬
zumachen , aber bieten nebenbei Beschäftigung
Bäckern, Köchen, Schlossern , Tischlern , Maurern
und Kopf- oder Handarbeitern jeder Art . Guten
Willen und Freude am Dienst für König und
Vaterland müssen die Bewerber um Tätigkeit
mitbringen und bereit sein , ihr Wirken der Um¬
gebung anzupassen . Der Koch darf nicht erwarten,
daß , wie im Berliner Hotel drei Geschirrwäscher
neben ihm stehen Und der Gebildete nicht eine
„gehobene " Stellung fordern , ehe er die Befähi¬
gung nachwies . Das Ertragen von Unbequem¬
lichkeiten heischt das Vaterland heute von allen
seinen Söhnen . Der Studierte , der sein Lager
neben dem Tagelöhner auf dem Strohsack findet,
denke an bejahrte Hauptleute in der Front , die
seit zwei Jahren in Schlamm und Dreck das
Lager und das Essen ihrer Untergebenen , aber
immer auch Kameraden , teilen!
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Der Weg zur Etappe beginnt mit des Helfers
Meldung bei der heimischen Kriegsamtstelle . Sic
schließt nach Ausscheidung von hilflos Kranken
und Wehrpflichtigen , sofern sie nicht D -U sind,
mit den Bewerbern um Tätigkeit einen vorläu¬
figen Vertrag für sechs Wochen mit zehntägiger
Kündigungsfrist und setzt die Verpflichteten mög¬
lichst noch gleichen Tages in Marsch . Es sind etwa
fünfhundert Mann , die nach sechzigstündrgerBahn-
fahrt am Sitz der Etappeninspektion die Kaserne
beziehen . Denken wir sie uns in Gent , im Be¬
reich der Armee des Herzogs Albrecht von Wurt-

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von M aria .Köck.

02. gwtfefluttg.) «Si-chdru- verboten.»

Drin in der Kanzlei sitzt der Goldmüller am
breiten Schreibtisch . Atz der Oberhofer eiirtritt
und die Glastür klirrend hinter sich ins Schloß
fallen läßt , schaut er auf und läßt den Anklage-
bogen , der wider die Lampertin zeugt , sinken.
Es sind ungewöhnlich schöne, sanfte Augen , die
den Obevhoser anblicken. Fast eingeschüchtert wird
der kampflodernde Blick des Oberhofers durch
dieses milde Bläu.

„Mo , Lampertin, " nimmt jetzt der Bürger¬
meister das Wort , „so leid mir ist, daß ich Hab'
so verfügen müssen , — ich kann nix ändern ."

Ein aufrichtiges Wohlwollen , ein menschliches
Mtfühlen klingt aus der Rede des Blonden . Dre
tiefliegenden verweinten Augen der Lampertin
häügen voll Hoffnung an dem guten Gesicht des
Müllers , trotz des abweisenden Inhaltes seiner

„Herr Burgermaster , i Mt " - fängt sie an
und streckt die hageren Hände gegen den Müller
aus . „i bitt ' fleitzi ', hab'n S ' halt Nachsicht!
I häb's ja weg 'n der Kinder tan ! Tag und Nacht
sinnier ' i ja ans nix anders , als was i denen
Würmern z' essen geb'n wir ' am nächsten Tag.
Mir hab'n ja eh nix als die Brennsupp 'n ohne
Schmalz , die paar Erdäpfel und das Lackerl
Gasmtlch — mein Gott —* t bin do' dre letzte,
die mei ' Hoamat schädigen will , — Hab" do' meineS.—: hnr ’n Jtoitlh "o’frfltrft — net . weil 'sdrei Bnab 'n vor 'n Feind 'g'schickt — net . iveil 's
a Mnaß is , na , a wann 's der Kaiser net g'rnaf n
.Mt ', so hätt ' i g'sagt : Geht 's , Buama . gehts!
Haut 's d' Feind dußi aus 'n Land ! Seid 's ia
echte Steirer ! Und wia 's fort san ", Han i an jedena Ko-eirl a'mackit und Han g'sagt: Alle Tag vet'a Kreizl g 'macht und Han g'sagt
i , daß hamkommts , aber — wann aner Manier
kimmt , so wer t 's trag 'n. wia sie sr g'hort
für a Soldatenmuatta . .

Ein Schluchzen , dessen das Weib ninimer Herr
werden konnte, ließ die klagende Stimme ver¬
stummen . Die anderen Weiber taten aus ganzem
Herzen mit . Eine Minute lang wars wie tn

-chlüch-einem Trauergemach : Tränen , Seufzer,
zen — sonst kein Laut.

Der Müller nahm die leichte , graue Muller-
kappe vom Kopf Und fuhr sich mit der roten
Hand durchs wellige Blondhaar , das nun im
Schein der elektrischen Deckenlampe goldig schrm-
merte . „Liebe Lampertin, " sagte er gütig , „ das
is alles recht schön — aber — aber —" die rote
Hand schlug jetzt heftig aufs Papier - . „die
Anzeig ' is da — die Amtshandlung muß ihren
Verlauf nehmen !"

Der weiche Zug um den Mund des Muckers
wurde dcuckicher. Das spärliche blonde Bärtchen
vermochte ihn nicht zu verhüklen.

Ein forschender Seitenblick der blauen Augen
flog in die linke rückwärtige Ecke der Kanzlei,
wo ein Nähtisch stand . Eine angefangene Näherer
lag daraus , der Sessel stand schief, er schien eben
schnell weggeschoben worden zu sein.

Leicht ausatmend sagte der Müller : .
„Weißt was , Lampertin , wir werd 'n die Sach'

beschlasen . Heut ' is 's schon zu spät zu solchen
Dingen , wir sind alle müd ' und morgen — na,
vielleicht laßt uns der Herrgott was Gut 's träu¬
men !

Er lächelte und sah dabei ans wie der deutsche
Held Siegfried , so licht , froh und jung.

„Bravo ! Bravo !" schrie der Oberhofer und
trat vor . Mächtig schlug seine braune Tatze
in die Hand des Müllers . Der stand auf — ern
Riese an Größe und Kraft und doch dabei so
fein und voll Ebenmaß , — daß die Augen der
Weiber ganz verzückt an ihm hingeä.

„An grraten Burgamasta Ham m'r halt do',
gelt 's , Leutln, " sagte .der Prandtner begeistert.
Für ihn war 's ausgemachte Sache , daß die Amts¬
handlung gegen die Lampertin nicht weiter ge¬
führt werden würde . Wenn 's aus den Wexel an¬
kommt, auf sein gutes Herz — ja — dann
war ' die Lampertin gar nicht angeklagt worden
— aber na ja — er hat halt müssen.

„Vergelt 's Gott , Burgamaster , wann 's D ' we¬
nigstens a bißt a Einseh 'gn hast," sagte die
Lampertin in dem weinerlichen Ton , den sie
so gut konnte , „i Hab" halt hiaz do' a brtzl

s' z' Hans kommen und hör'n : ,Die Muatta war
in 'n Loch' . „ ,

„Nur ruhig , Lampertin, " tröstete der Wexel,
nimmer weinen . Es wird scho' beig 'legt werd 'n ."

Die Gesichter ringsum leuchten aus . Auf red em
schimmerte der Widerschein jener Güte , die des
-Gesicht des Goldmüllers so hell und anziehend
machte . . r , .

Der Oberhoser preßte die Hand aus fern
schmerzendes Bein . Nein , er würde nichts sagen,
wie er sich vorgenommen . Den Müller wegen des
bissigen Hundes , der außer dem Hause, trotz
der strengen Verordnung , ohne Maulkorb gelassen
worden war , nicht anzeigen . Die Müllerslerrte.
waren ohnedies genug gestraft durch den Verlust
des kostbaren Tieres.

„Alsdann pfürt Gott , Wexel, " sagte der Ooer-
hofer freundlich . „Und i Hofs', haß d' bei dein
guaten Vornehmen bleiben und dem armen Wer¬
berleut d' Straf nachseh'g'n wirst !"

„Was für a Straf '?" tönte es da von rück¬
wärts in die Stube . Ein kalter Luftzug strich
herein . An der Türschwelle stand Veronika Wexel,
die Frau Bürgermeister.

Der Müller fuhr mrt "der Hand durch dre
blonden Haarwellen und schwieg.

„No , was is 's ? Kriag ' i ka Antwort ?"
Messerscharf kläng die Stimme , die sich

zwischen den dünnen Lippen des strengen Mundes
hervorzwängte . Die stahlgrauen , dunklen Augen,
die bis ans des Herzens Grund zu sehen schienen,
blitzten kampslüstern.

Da hielt sich der Oberhoser nicht länger.
Ein wuchtiger Schritt und er stand vor der

Bürgermeisterin.
„Was willst ? A Antwort ? Aus was ? Viel¬

leicht interessier 'n dich die Amtssach 'n von dein'
Mann ? Mr ' redt a so, richtig ja . Du regierst
ja 's Dorf Leiterbach. Du wachst über Recht
und Unrecht, du spürst aller Schlechtigkeit nach,
gel ? Du bist 's erste Polizeispitzel . Und weil 's
d' nix firrd'st, was gegen die Sicherheit und
Ordnung is , fo lockst <m dummen , g'schwätzigen
Weib autza, daß 's um a paar Kilo mehr Mehl
hat . als s' hab'n soll , und rennst g'sckwind,

temberg , dessen Interesse die Durchführung
Hilfsdienstgesetzes in besetztem Gebiet schnell _
mögliche hat . Für fast zwei Tage dürfen b
Reisemüden ruhen und sich bei überraschend rei
licher Verpflegung erholen . Mit fast ungläubig^
Schmunzeln betrachten die wie der Soldat im
Felde beköstigten Helfer namentlich das zur schloß
ren Brotvortion gereichte große Stück Butter.
Am dritten Morgen hören sie die Ansprache eines
Offiziers , der nach kurzer Begrüßung von den
allgemeinen Pflichten jedes Deutschen im besetzten
Land und von den besonderen eines Helfers redet.
Der Feldwebel teilt die Stammrollen aus . Jeder
Helfer schreibt hinein : Namen und Vertrags,
nummer , seine Kriegsamtstelle , die letzte Arbeits.
stelle , seinen Beruf und seine Wünsche nach Be¬
schäftigungsart . Beseelt von dem Geist , der das
Gesetz ins Leben rief , wird er bündig erklären:
„Ich bin Schlosser und zu jeder mir übertragenen
Arbeit bereit !" Wer das Gesetz und die Nöte
der Zeit nicht zu würdigen weiß , schreibt : „Ich
bin Buchbinder oder Romanschriftsteller und bitte
um den Posten des Direktors eines Werks oder
einer Fabrik ."

Die Angaben in den Stammrollen liefern den,
Feldwebel das Material zu einer Liste für den
B . d. K., den „Beauftragten des Kriegsamts ",
einen Offizier , der das Kriegsamt beim , A.-O.
K , also auch der Etappe , vertritt . Dre Lrste sagt
ihm , wieviel Männer jedes Berufes zur Vecsü-
gung stehen. Tie Etappe .forderte bereits Helfer
und er sieht jetzt, welchen Anforderungen er ent¬
sprechen kann. Zu bestimmter Stunde ladet er
nach Gent Vertreter aller Behörden oder Arbeits¬
stellen des Etappengebiets , die eines oder meh¬
rerer Heiser benötigen . Bormittags um 11 Uhr
finden sich auf dem Platz der einstigen Genter
Ausstellung die Offiziere , Äerzte und Zahlmerstec
zusammen . Tie Helfer stehen vor ihnen . Dre An-
forderer bringen Sonderwünsche vor uno svre- j
chen mit Kandidaten für die zu füllenden Posten,
bis sie geeignete finden . Ein von einer Arbeas - 1
stelle übernommener Helfer empfängt einen Zet¬
tel - .Ueberwiesen der Etappenkommandantur;
Gent als Bote oder Schreiber ". Wenn alle der-
teilt sind , sammelt der Feldwebel die Zettel , legt
die jeder Behörde oder Arbeitsstelle zu ernem
Päckchen zusammen und gibt es dem B . 0. K.
Bei ihm treten nachmittags die Helfertrupps für >
jede Behörde zum Bertragsschluß an und setzen
sich noch abends in Marsch nach dem Bettrnr- !
mnngsort im Bereich der Etappe . Dort macht
jeder Helfer einen Soldaten frei für Beschäftigung
im Operationsgebiet . Der Soldat aber tritt im
Operationsgebiet an den Platz eines Kriegsver¬
wendungsfähigen , der wenige Tage später , n der
Front stehen wird . Das ist der Zweck des neuen
Gesetzes.

Wenn viele Deutsche seinem Ruf folgen , wer- j
den unsere schlagenden Fronten eine den Sieg be-
schleunigende Verstärkung spüren . Bislang ver¬
zichteten sie auf manches Gewehr , denn hinter
jedem Armeekorps tun etwa sechstausend Mann
Arbeitsdienst . In Säge - und Wasserwerken, oder'
landwirtschaftlichen Betrieben werden vrellerää
Helfer nötig sein , um künftig die Arbeit^ eines
strammen K. B . zu leisten . Den Platz des schrei-
bers , Burschen oder Pferdepflegers mag ein Helfer
füllen mit 'dem Bewußtsein , durch werwillige
Meldung dem Vaterland einen Streitbaren ge-
schenkt zu haben.

Bedeutsame Wirkung wird das Gesetz aber nur
haben , wenn Heer und Volk mit ernfter Ent-
schlossenheit seine Durchführung fördern . Tr«
Heimat muß mit stetem Druck Menschen
f r o n t w ä r t s schieben.  Namentlich Arbeit¬
geber und Schulmänner können dabei hel,en . Aus
der Scholle festzuhalten haben wir sreilichLeute,
die Brot und Nahrung schaffen. Des Heeres Aus¬
gabe ist es , des Helfers Weg in den militärischen . WkW1 „„ II
Organismus zu ebnen und ständig nachzndenken, ^ Firmen a,
wie es neue Arbeit für Leute mit schwarz-wertz- totföcr Firmen
roter Armbinde finden kann. Die Armeeverwal - ^ ^ -ortu
tung hat sich mit dem Gesetz abgefunden , vowohl Regier»
Zusätze es den Trnppenbehörden unbequem oder ^ ^ rau8
unhandlich machen und der Soldat es gern ungc- in
recht nennt . Der durch den Zivilisten abgelo >te ^ Einflüsse
oder neben ihm arbeitende Uniformierte Hort zu- '
nächst ungläubig und dann entrüstet , daß der wre Englih
der Soldat beköstigte und untergebrachte Heher .Rotterdam
obendrein schon als Sechzehnjähriger täglich öter °rthcliffe-Zeitm
Marl verdient . Doch hat lein Mann im graue», »ren Zeitun
Ehrenkleid der Deutschen dann an den eigenen tagten ein
knappen Sold von Z5 Pfennig zu denken. Er bte nts i, welches bei d
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Hoffnung '— "o Gott — nur net eing 'sperrt daß d' es verzünd 'st und in Straf und Schund
Selb ™ _ die Schund ! Meine Buäb 'n — wann ! bringst ! Aber wart ! Desmal -hast dl verrechnet.

Leib hat '- "trotzdem's du sein Weib bist ! Er » . der die vonw»°-°d« «•*» •• f&Äfe
■'® a ' b« st versprochen , Njehn Jonrna
Die Micke Veronikas bohrten sich fest rnsj nach

erblaßte Gesicht ihres Mannes . |Iiff e will sick
„Versprochen ?" sägte der Goldmüller unsicher-Merika begeben .'

„Aber Oberhoser ! Versprochen Hab' i docĥ gar i
nir Ich Hab g'sagt , ich wer ' mir die saa , I rvlan
überlegen , ob ma 's net in Gückichkeit beilegen». Die Bewohne
kann " 1 !»Flamen " be

So ' Mso — so weit bist . War haM i wiedE « ^ schriebe
net' da . So "läßt ' dichDon an flennerten Weiß °>«tenSchreib
r. _s . ,, t cy mir »ntffprr . wre »- »ly bestimmenHerumkriegen, du ! I möcht' nur wissen , svic -
dir das vorstellft - Die Anklag rs do' drrn ' . M auch die
St . Kathrein . Die Herren drin — was söll 'n sr dic ^ Nirnĝ Blaa:
denken ? Entweder daß i g'log 'n Hab' — ha° Ache ist dies
i eppa g'log 'n ? Na . Das weißt , r luag w« Mqt, da die
net ! I hab's net notwendig ! Dort liegt da» °«nderen " ne
Mehl . Allo . Oder fi denken fr : Der Bürger' »tsche„ eben
niciftcc , J R Hut

„I Bitt dich, Droni ! Sei stad ! Quäl w » ^ lateinische
a so. I sieht 's ja ein , daß . . ." Mria ", mrd

„Na also . Er sicht's ein . I weiß ja , du v» i,̂ U "Flaudr
a g 'scheiter Mensch. Aber so leicht laßt Mrndem holl
was vormachen . I —<i laß m'r nix vormaäM vlie

werd 'n — die Schund, ! Meine Buäb 'n

Bon nieniand . I hör net , ob d' Leut loben ^e: Fläche . (
schimpfen . I geh mein 'n Weg . Und es rs de 'm Deutscher
rechte ! Und i will , daß a die andern den »Blumen ^
ten , g'raden Weg geh'n . Und so 1an!g! i Falschs
und Unrecht uns Licht bringen und an 'n Prangr
stell 'n kann, tu i's . Da können mi zehn so protzn'
Bauern verlästern — das kost'tt m'r an Lacher^

Sie stand jetzt dicht unter der Deckenlarnk^
säst so groß wie ihr Mann , aufrecht und
Zoll eine Herrscherin . Das rotblonde Haar , »Z
schon von vielen Sllbersäden durchzogen
lag straff gespannt um den kleinen Kopf und
rn öinem einfachen Knoten aufgesteckt. Das bl""
Bauernkleid schmiegte sich eng an die krästtt
doch etwas eckige -Gestalt , das Gesicht, das H
verkennbar den Stempel des Mterns trug '
die Müllerin mochte um ein Jahrzehnt
sein als ihr Mann —, wendete sich mit trv
phierendem Ausdruck dem Oberhoser zu.

(Fortsetzung folgt .t
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wie

„ie das bunthäutige Gesindel unter Eng-
, Fahnen um Geld. Der Staat ist durch daS

Jmtb  gezwungen, den Helfer als Arbeiter
behandeln. und darum ihm gleich hoben Lohn
die Heimat zu bieten . Die Wehrpflicht kann

Endliche und Alte nicht fassen . Bezahlung must
•Men.  Der deutsche Soldat , ob .hoch oder

!̂ «drig, «ber dient in Krieg uiid Frieden ohne
2, ^ lt und empfängt an Sold nur genug , um

jutn nicht vom Fiskus gelieferten Lebensbe
^irinlsfe gemäß Rang und Stellung zu bestreu

' «NcisstftN itWf Uttfnv mtK

gegen fei der Abbruch der Verbindung eine offene
femdnche Handlung Schwedens gegen England.
Die Gefahr sei groß , daß Schrvedens Passivität
gegen die Tauchbootsbedrohungen es langsam
aus der Neutralität in den Ring der Zemral-
machte hineinziehe ."

Diesen erstaunlichen Ausführungen gegenüber
erscheint es geboten , erneut hervorzuheben , datz

.Abg. Oes er lBvt .) : Auch wir bedauern Frankfurt  a . 9 . März . Mach fünf-
f*e^ @nrfen Zeppelin auf da- jähriger Vauzeit wurde jetzt der große Neubau

lebhafteste. Der Minister hat seinerzeit für des JussizgebäudeS vollendet. Das Gebäude ist
ütegelung der Wasserstratzenfrage aus poltti-- mit dem sogenannten Justizvalast durch zwei
scheu Gründen zurückgehalten . Wir halten Hängebrücken verbunden . In dem Neubau , der
aber jetzt tm allgemeinen BerkehrSintercsfe eine in diesen Tagen bezogen wird, erhalten die
Stellungnahme der Regierung zu dieser Frage Zivilprozeßordnung , die Aufsicht Sb«lwrde des
für arrgezeigt. Wir sind damit einverstanden, Amtsgerichts, di.« Prozeßabteilungen des Land-

N ln Dperrgeb ' etrerklärung von einer daß die Frage der Tariferhöhung bis nach dem und Oberlandesgerichts , die -Oberstaatsanwalt.
Warnas hiL , « emC lH  die Rede gewesen ist . Kriege vertagt wird . Die Kirchhofsschen Bor - schast, die Justizverwaltungssachen und die Justiz.
Mangels dieser Voraussetzung sind also von vorn - | schlage , die darauf hinausliefen , größere Sin » lwuptkasse ihr Heim.

ai \i  Eisenbahn herauszuwtrt-
i n!H tCtt  manchen durchaus sympa-
.̂ danken , denn sie bezwecken letzten

Endes eine Entlastung der Steuerzahler.
Minister v . Breitenbach:  Trotzdem der

Wettergott noch ziemlich stngnädig ist , ist eine
« . Wenn die Siegesglocken verklungen sind , I erklärung tatsächlich ^ halten M ' mst englisch ^ I einaetAn D ..̂ ÄrS ^ rHöltniffe bereits

.er beim Gang durch heimische Straßen auch oder anderen Ententehäseu zu verkehren ? Jeder rt ~E, rc& bK  dergebung unserer

d'e ? räMEen Killen von Kriegswucherern | neutrale ^Staat hat sein Selbstbestimmungsrecht | die heimischen Verbände ^wollen °E ^ nsere

f wt  Wollten wit ..unsere Führer und TruppenEJu „ach Gebühr bezahlen, dann wären wirJ bankerott. Allein Hindenburg und Tirvitz
I,rdieiiten ein Gehalt , höher als daS gesamte .Ein-
«Imrnen aller Kriegslieferanten . Doch wartet des
Soldaten ein schönerer Lohn als der Reichtum,

hinter der Front Gerechte und Ungerechte

herein alle seekriegsrechtlichen ebenso wie die
daraus zu .folgernden militärpolitischen Grörte --
rrlngen gegenstandslos . Me aber liegen dieDinge,
wenn man sich ab den Wortlaut der Sperrgebiets-
erklürung hält ? Wie steht es mit der Ber-
letzung der Neutralität,  ivenn ein neu¬
traler Staat sich durch die deutsche Sverrgebiets-

„itfjt mit Blicken von Neid und Begehren schauen.

Arisengerüchte in Oesterreich
Vien,  12 . März . In hiesigen politischen

»reisen kursiert das Gerücht , daß eine öfter-
reichische Kabinettskrise  unmittelbar
bevorstehe. Es wird bestimmt versichert , daß
-rr österreichische Ministerpräsident Graf
^lam - Martinitz  zu demissionieren ge-
rkt, und daß an seine Stelle der jetzige Mi-
ter des Aeußern Graf Czernin treten werde.

Portefeuille des auswärtigen Ministers
dem Grafen Stephan Tisza  über-

en werden.
Die Lage im Mexiko

Bern,  12 . März . (W. B .) Der „ Petit Pari-
in“  meldet aus Washington: Die Lage in

Mexiko  wird beunruhigend.  In Washing-
ton eingelausene Nachrichten besagen , das, ge-
'«ime Versammlungen von Deutschen,  hie in
Jeriko ansässig sind oder aus den Vereinigten
Staaten eingetrosfen sind, in Vera Eruz und

' - mterey fast täglich stattfinden. In der Nabe
Stadt Mexiko wurde kürzlich eine sehr starke

,nkenstation  errichtet , die direkt mit
Asch land verkehrt. Die Gerüchte, daß Stütz¬

in kt e für die Tauchboote  im Golf von
exiko bestehen , scheinen sich zu bestätigen , eben-
, daß die dortigen deutschen Tauchboote die Auf-
)e haben , die Petroleumausfuhr nach England
anterbinden . Für die heute stattsindende Prä-
deutenw ah l ist Carranza  bisher der
Innige ernsthafte Kandidat . Vielleicht tritt in
c letzten Stunde noch der Minister Obregon als

wdidat auf.

«glanb und hie Wirtschaftslage Portugals
Laag,  10 . März . „ Daily Chronicle " lenkt die

itirmerfiamfeit auf die schwierige Lage  des
liesten Verbündeten Englands , Portugal , dessen

und hat selbst darüber zu entscheiden , mit welchen
kriegführenden Staaten er Handel und Verkehr
treiben will oder nicht . Dieses Recht betonten alle
Staaten , besonders die Bereinigten Staa¬
ten  von Kriegsbeginn an , und betonten es
dauernd , beschränkten sich aber darauf , den Han¬
dels - und Passageverkehr lediglich mit den Häfen
unserer Feinde aufrecht zu erhalten , denjenigen
mit den deutschen Häsen aber brachen sie freiwillig
ab . Vom Standpunkte des „Sozialdemokraten"
wäre dieses also — um dessen eigene Worte zu
gebrauchen — eine offene feindliche Haltung gegen
Deutschland gewesen.

Ohne Einschränkung!
München.  10 . März . In der bayerischen

Reichsratskammer gedachte der Ministerpräsident
Gras .vertling unserer Heere,  oeren Hel-
denmut und Opsergeist dem deutschen Volke eine
Dankesschuld von gewaltiger Größe
Erlege . Nichts darf verlaumt werden , um diese
herüge Pflicht zu erfüllen . Der Frieden,  der
au , dem Wege der Verständigung nicht zu erlan-
gen »var mutz unter Aufbietung aller Kräfte durch
die Waffen erkämpft werden . England , unser
zähester und unerbittlichster Feind , beginnt , für
lerne angemaßte Wettherrscha,t zu fürchten , und
beuket die Kräfte seiner Verbündeten ln rttcksichts-
loser ^Weise aus . Der nun .beginnende Krieg
um dre Vorherrschaft gibt uns vor Gott und den
Menschen das Recht , unserem Gegner ohne
lebe Einschränkung zu Leibe zu gehen.
Deshalb mutz auch der unbeschränkte U-Boot-
krreg in der begonnenen Weise durchgesührt wer¬
den . Wrr dürfen fest darauf vertrauen , daß er
zu dem erhofften Ziele führt . Leiden die Neu¬
tralen darunter , so müssen sie sich bei England
beschweren , uns trifft , keine Schuld . Der be-
vorstehende Schlußkampf erheischt die Zusammen-
assung aller Kräfte Wer Zwietracht säen und

Unfrieden stiften will , versündigt sich am Vater-
wnde . Emigkelt und Entschlossenheit , das ist das

Kohlen  z. 11’. März . (Die goldene Amtskettc .)
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten
wurde beschlossen, die goldme Amtskette desOber-
bürgermeisters zur Erhöhung des Goldbestandes
der Reichsbank zur Verfügung zu stellen und an
ihrer Stelle eine silberne Amtskette zu beschaffen.

* Aus Bavern. (Zehn Söhne im Felde .)
Die Witwe Matthias in Weisweil bei ' Emmen¬
dingen . deren zehn Söhne zum Kriegsdienst ein¬
berufen sind, hat als Anerkennung für die Er¬
ziehung so vieler Vaterlandsverteidiger vomKuiser
ein Gnadengeschenk von 300 Mark erhalten . ■

Berlin,  9 . März . Der ungewöhnlich starke
Frost der vergangenen Woche, dem fast überall
starke Schnccfülle gefolgt sind , hat die Kartofsel-
zufuhr von neuem ins Stocken Lebracht , so daß
auch für die kommende 2-tzoche denjenigen Kar¬
toffelkarteninhabern in Berlin , die drei Pfund

vermögen , Ersatz
Aussicht gestellt werden

mußte , und zwar von Donnerstag , lg . März , an.

Industrie fordern . Die Wasserstraßen werden
m großem Maße zur Entlastung der Eisen-

&cwn 0 e5Offen. Nach dem Kriege werden
Ausgaben stark steigen . Die neue Ver¬

kehrssteuer ist verhältnismäßig niedrig : in
anderen Ländern ist sie erheblich höher.
„ klöa . Leinert  jSoz .) : Die Wasserstraße
vom Rhein brs zur Eilbe wird gebaut werden , , — - . . . . —
rucit &er SBttu eine wirtschaftliche Notwendig- Kartoffel« nicht zu erhalten
r^ t .sst. Zur Forderung unseres ganzen rvirt - in 600 Gramm Brot in Aus,
icyaftllchen Levens wüi d̂e es beitragen, wenn
unsere Bahnen Reichsbahnen wären.

Abg . Schmidt-  Conz (Zentr .) : Der Eiscn-
bahnvcrwaltung und den Bediensteten danken
nur wegen ihrer bewunderungswürdigen
Lerstungen während des Krieges und sprechen
^nen unsere Anerkennung aus . Me Ar-
beiterausschüsse sollten weiter auSgebautwerden . **

Ministcrv . Breite nbach:  Der Fürsorge
für Betriebspersonal und der Beamten wen¬
den wrr fortgesetzt unsere Aufmerksamkeit zu.
Die Bauprojekte der Staatsverwaltung wer¬
den ,m wertesten Umfang vorbereitet . Die
Frage einer ausreichenden Ernährung des
Personals wird in vollem Maße beachtet.

Die Weitcrberatnng wird arrf Dienstag
12 Uhr vertagt : Fortsetzung des Eisenbahn-
etatS : des Eisenbcchnanleihegesetzes ; kleinereEtats.

Grrichtssaal

Zur Lebensmittelftage
Sicherstellung der Ackerbestellung

Berlin  12 . März . lW . B .) Die Verordnung
über die Sicherstellung der Ackerbestellung vom
31 . Marz 1915 gibt die Möglichkeit , kandwirt-

ßn- und Ausfuhr auf 25 Prozent "herabHi 'ndert I medm ift ba#  I ^ Cl r il stücke , die von dem Nutz-
k Diese H-rabminderung sei nicht die Folge ^ ^ **1 berechtigten unbestellt gelassen werden, in ö f
« Mangels an Schiffsraum . England senoet hervorgehen und werden fentlrche : Bewrrtschaftung  zu überneh-

1 ^ngiano ienoct , ernen Frleden crnngen , der rmseren Feinden men . Die Zeit , innerhalb der die öffentlich - De-
^m Trotz int  Größe und das Glück Deutsch - wirtschaftung erfolgen darf , endet nach den bi«
tands für alle Zukunft verbürgt ' . . •

.udl n)i

zu.

_ . . England senoet
slen und andere Waren nach Portugal , uno
Schiffe kehren zurück, ohne daß sie voll be-

yi sind . Tie Einfuhr von Wein  aus Por-
einesteils um

! Beschwerden der englischen Bierbrauer ent-
«nzukommen , andererseits als eine Maßnahme
Unterstützung des Verbotes alkoholischer Ge-

tke. „Daily Chronicle " macht darauf aufmerk-
i, datz Unzufriedenheit unter der Bevölkerung

»rtugals und Spaniens entstehen werde , falls
ck>t irgendetwas zur Erleichterung ihrer Lage

werde . Spanien sei ein wichtiges Feld für
deutsche Propaganda geworden , und die

hen hätten auf der iberischen Halbinsel in
nmerzreller und anderer Hinsicht stark an
dm gewonnen . Seit dem Kriege sei es eng-

Firmen gelungen , in Portugal die Stellen
Ascher Firmen einzunehmen , aber die Stim-
>mg in Portugal richte sich nun gegen die
«Irsche Regierung in einer Weise , datz Deutsch-
>5 daraus Nutzen ziehen könne , indem es seine

Auren in Spanien und die noch in Portugal
gen Einflüsse Tn Bewegung setze

Englische Preffepropaganda
Rotterdam.  10 . März . (W. B .) Der Lord

mhclrffe -Zeitungstruft schloß mit acht grö-
tren Zeitungen in den Vereinigten
waten ein Jnteressenverhältnis
.welches ber der englischen und amerikanischen

Aerung Entgegenkommen findet . Unter dem
ektorat Morgans bildete sich ein politischer
.der die von diesem Teile der englisch -ameri-
chen Presse vertretene Politik in allen Staa-
Amerikas verbreiten will . Bon England sind

"ehn Journalisten zur Mtarbeit an dieser
aganda nach Amerika gereist . Lord North-

'A E sich in nächster Zeit selbst nach»enka begeben.

Blamen ober Flamen?
Die Bewohner Flanderns werden bei uns
»Flamen " bezeichnet , aber bald mit B , bald

« F geschrieben . Die Vertreter der erstgc-
«wen Schreibung lassen sich offenbar da-
ry bestimmen , daß man im Holländischen,

ia auch die Schriftsprache Flanderns ist,
wnug , Blaamsch " schreibt . Für daS Hol-
Iche ftt diese Schreibung zweifellos be-
gt, da die Holländer ja auch das Land
ruderen " nennen . Aber das tun rvir im

sichen eben nicht , sondern wir schreiben
nur . Flandern " . Auch in Mittelalter-

. eimschen Urkunden heißt das Land
ddria , und dementsprechend im Fran¬
ken „Flandre " . Bor allem aber entspricht

tendern holländischen v regelmäßig dent-
vgl . vliegen : fliegen , vlccsch : Fleisch,

.S flache . Er lregt also kein Grund vor.
m Deutschen au die holländische Schrcr-
»Blamen " zu klammern . Vielmehr ver-
vie Schreibung „ F l a m c n " den Borzug.

Seesperre und Handelsverkehr
rrlin.  10 . März . (W. Bu Das ganz im
was,er der Entente segelnde schwedische Blatt
Gdemokraten " .siihrte anfangs März in
^itartikel etwa folgendes aus:

deutsche Regierung wolle durch die
"rgebietserklürung die Neutra-

M >mgen . durch sreimilkigen Abbruch der Ber-
^8en mit England Deutschlands Kriegszielen

^eten , was eine Ausgabe der Neutralität
würde . Sei die deutsche Blockade esfektiv,

.der Abbruch der Verbindung mit England
^atsache ohne oder gegen den Willen Schwe-
* Bei einer nicht effektiven Blockade da-

Kleine poliüsche Nachrichten
Das Regiernngsjubiläum des Grvßherzogs

von Hessen
Berlin,  12 . März . (W . B .) Die „ Nord-

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : „Großher-
zog Ernst Ludwig von Dessen und bei Rhein
begeht am 13. März den Gedenktag seines Re-
'gierungsantrittS vor Lb Jahren . Der ftmst-
finnige deutsche Bundesfürst , von dessen 'bei¬
spielskräftigem Wirken das Aufblühen der Resi¬
denz Darmstadt bewnnderungSwürdiges Zeugnis,
ablegt , hat sich seit Kriegsbeginn im Felde wie
daheim für des Reiches Ehr « , Sicherheit
und fernere Wohlfahrt eingesetzt.  Im
Verein mit seiner Gemahlin , der Großherzogin
Eleonore , sorgt der Herrscher zugleich weitgehend
für LlbHilfe und Linderung der Bedürfnisse und
Leiden , die mit dem andauernden Kriegszustand
verbunden sirid . Den Innigen Wünschen des
hessischen Volkes für eine lange und gesegnete
Regierung deS geliebten LandeSherrn schließen
wir ckns freudig und ehrerbietig an.

*
Berlin.  Der Justizprüfungskommission sind

im Jahre 1916 insgesamt 590 Referendare über¬
wiesen worden . Davon entsielen auf daS Kam¬
mergericht 124 , auf die Oberländesgerichte Bres¬
lau 68, Kassel 17, Celle 37 , Köln 76. Düsseldoif
42 , Frankfurt  a . M . 31 , Hamm 51 , Krel 19,
Königsberg 34 , Marienwerder 16 , Nanmbürg
33 , Posen 19, Stettin 19 , zAchaumburg -Lippe 2
und Schwarzbnrg -Sondershausen 2.

Berlin,  10 . März . In dem Entwurf eines
Eiscnbahn -Anleihegesetzes für Preußen werden für
neue Gleise 51 756 000 Mark , zur Beschaffung
von Fahrzeugen 358300 000 Mark für die be¬
stehenden Staatsbahnen und für Förderung des
Baues von Kleinbahnen 2 Millionen Mark ge¬
fordert.

M ü n che n , 10 . März . Im bayerischen Land¬
tag wurde mitgeteilt , daß der Prozentsatz der Be¬
teiligung Bayerns an den Heereslieserungen des
Reiches 10,6 vom Hundert betrage.

Landau,  9 . März . Wegen Vergehens gegen
das Wein ^ esetz wurden Fabrikdirektor und Kvm .»
Rat August Walter , beide von Maikammer , von
der Landauer Strafkammer zu einer Geldstrafe
von 300 Mark und zu 600 ' Mark verurteilt.
Der bei der Firma Strauß in TauberbischofS-
heim beschlagnahmte Wein — 2700 Liter — wird
eingezogen . :

Bochum.  9 . März . (11000 verdorbene Schin¬
ken.) 1500 Mark Geldstrafe erhielt der Kaufmann
Klümper zu Schüttyrs wegen Verkaufs verdor¬
bener Schinken . Klümper hatte im Jahre 1915'
etwa 11000 Schinken aus Lager , die zum großen
Teil verdorben waren . Um sie im Kohlenrevier
unterrubrinaen . Fetz er Posten von 80 —30 Stück
im Selbsthrtfeverkauf durch «inen Gerichtsvoll¬
zieher versteigern . Ein Kaufmann H. aus Bochum
bot bei der Versteigerung tüchtig mit . damit der
Preis nicht zu niedrig blieb . Da die Schinken
aber nur 10—19 M . .kosteten , fanden sich viele
Käufer . Als sie aber das erworbene billige Fleisch
näher prüften , war es so verdorben , daß sie es
wegwerfen mutzten . Nash den Untersuchungen des
Sachverständigen Dr . Sendhoff war das stark
faul riechende Schinkenfleisch grau verfärbt , voll¬
kommen mürbe und von . Würmern durchsetzt.
DaS Gericht verurteilte den Kaufmann Klümver
wegen wissentlichen Verkaufs eines verdorbenen

_ . _ _ _ __ _ vwl vw _ Nahrungsmittels zu 1500 Mk . Geldstrafe . Ter
heRgen Vorschriften mit dem Ablauf des Jahres Gerichtsvollzieher , der die (Schinken versteigert
1917 . Durch die Verordnung des Bundesrats I datte . wurde freigesvrochen.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  12 . März.

Präsident Graf v . S chw e r i n - Löwi  tz
eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr.

Die zweite Beratung deö Staatshaushalts¬
plans wird fortgesetzt bet dem

Haushaltsplan der Eisenbahuyerwaltung.
Abg . M a e e o snatl .) : Die Lebensarbeit des

Grafen Zeppelin lvird nicht untergehen ; auch
ist sicher zu erwarten , daß das große Ber-
kehrsmittel , welches er uns geschaffen hat , sich
in der Zrrknnst weiter entwickeln wird . Sein
Andenken wird nicht vergessen werden . Bravo!
In den ersten 29 Monaten des Kricwes haben
wir 800 Millionen für Betriebsmittel auSge-
geben . Den Kirchhofsschen Vorschlägen können
wir uns nicht in allen Punkten anschließen.
Aber sie enthalten doch beachterröwerte An¬
regungen . Mir waren glücklicherweise im¬
stande , während des Krieges unser Wirtschafts¬
leben aufrecht zu erhalten , was wir besonders
der Anspannung aller Kräfte bei der Eisen-
bahnvenvaltung verdanken.

vom März 1917 ist die Frist bis auf Ende
Wahres  1918 Verlängert  woroen.

Die Aussicht , die Früchte ihrer diesjährigen
Arbert im kommenden Jahre noch gemetzen zu
können , wird das Interesse ber Verwalter , deren
sich dre Behörde zur Bewirtschaftung bedient,
an mogsichst guter Bewirtschaftung stärken . Tie
Verlängerung ist außerdem erforderlich , um ge¬
gebenenfalls eine ordnungsmäßige Lerbstbeste^
l" ng zu sichern . Für städtische , zur landwirt¬
schaftlichen oder gärtnerischen Nutzung geeignete
Eftundstücke , auf die die Vorschriften der genann¬
ten Verordnung auch im übrigen Anwendung
finden , ist die gleiche Verlängerung vorgenom¬
men . In Verbindung mit dieser Aenderung ist die
Frage geprüft worden , pb Sondervorschristen
über einen Anbauzwang , insbesondere zur Aus-
rechterhaltung des Kartoffelbaues , zu erlassen
sind . Es ist davon abgeselien worden , in dieser
Richtung Besonderes zu veranlassen . Schon das
geltende Recht gibt in den Vorschriften über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Ber-
sorgungSregelung die Möglichkeit , erforder¬
lichenfalls einen .Zwang auf die Art
deS Anbaues  auSzuübeu . Die gegen dir
Anwendung solchen Zwanges bestehenden Beden¬
ken sind bekannt . Der größeren Uebersichtlich-
kert halber sind die Vorschriften über die Siche¬
rung der Acker- und Gartenbestellung im Zu.
sammenhang neu veröffentlicht worden.

Die Termine für das Jnkrsfttrete « der neuen
SchwetnepreIe

Elberfeld,  10 . März . Gegen die unleser¬
lichen Unterschriften . In einer Berufungssache
stellte b<& Gericht fest, datz auS der Berufungs¬
schrift nicht hervorgeht , für wen der Anwalt
die Berufung eingelegt habe , und datz ferner seine
Unterschrift absolut nicht lesbar und völlig un¬
entzifferbar sei. Sie sei ein Signum , das alle
möglichen Deutungen zulasse . Dieser letzte Uebel-
stand allein nehme der Berufung schon die Gül¬
tigkeit . denn nach einer Entscheidung des Reichs¬
gerichts sei die Wirksamkeit eines von einem
Verteidiger und wie überhauvt eingelegten
Rechtsmittels von der Deutlichkeit und Lesbar¬
keit der Unterschrift abhängig . Die Berufung
wurde verworfen , und zwar auf Kosten des An¬
walts.

Trier.  lNeinprozetz .) Im Herbst 1915 wur¬
den bei drei Winzern in Cröv a . d. Mosel zu¬
sammen 25 Fuder Wein beschlagnahmt , die nach
dem Gutachten deS hiesigen Nahrungsmittel-
chemikerS in unzulässiger Meise verbessert wor¬
den sind . Danach sollen jedem Fuder durchschnitt¬
lich etwa 30 Pfund Zucker mehr zugesetzt wor¬
den sein , als nach der Beschaffenheit des 1915er
Mostes gestattet war . Die hiesige Strafkammer
sprach die betreffenden Winzer aber von der An¬
klage der Weinfälschung frei . Sie wiesen glaub - '
hast nach , daß sie den Wein genau nach der
Anweisung eines amtlichen Nahrungsmittelchewi-
kers verbessert Härten , ihrerseits akso weder ein
vorsätzliches noch fahrlässiges Berschuchen Vorlage
Ter Staatsanwalt hatte je 500 Mark Geldstrafe
und Einziehung der beschlagnahmten Weine be¬
antragt . Die Angeklagten haben durch das Straf -.
verfahren nunmehr einen Gewimi von minde-

Jn der Sitzung des Ausschusses des Reichs¬
tags für Ernährungsfragen erwiderte Präsident
Datocki ^ auf die Worte eines nationättiberalen I stens 40000 Mark erzielt . Ohne die Bescklaä-
Redners , der erklärte , daß frühestens im Herbst nähme würden sie den Wein ivahrscheinlich *-ir
an  bte Herabsetzung der Schweinepreise heran- I Herbst 1915 zum Preise von 8—900 Mark verkauft
gegangen werden könne , da sonst die ganze Weide.
Wirtschaft nicht ausgeuuht werden könne , es sei
in Aussicht genommen , den Termin für das In-
.krafttreten der neuen Rindervreise für den 1. Juni
sestzusehen . Bis zum Herbst könne man unmöglich
warten , weil dann wieder andere Gründe aegen
die Preissenkung ins Feld geführt würden.

Am Mer Mett
Mainz,  11 . März . Die Bürgermeisterei

,chreibt : Der Mangel an Heizstoff ist in einzelnen
Famrüen so groß , daß ein Zimmer , nicht einmal
die Küche geheizt werden kann , während der Nach¬
bar oft über zehn Zentner und mehr Kohlen per-
fügt . Die Not der Zeit verpflichtet Jeden von
uns . der für mehr äls eine Woche Jöciaftoff hat
der Nachbarfamilie in dieser schweren Zeit Kohlen
abzugeben und ihr das Durchhalten zu erleichtern
Die Kohlennot ist bei vielen Familien groß ! Jeder
denke daher nicht an sich allein mir , sondern helfe
dem Volksgenossen rind dessen Familie über die
jetzige Schwierigkeit hinaus durch freiwillige Ab¬
gabe von Heizstofs . Wenn dieser Bitte nicht als¬
bald entsvrochen wird und die Klagen nicht ber-
stummen werden , so wird jetzt ungesäumt die städ¬
tische Behörde der Not durch Beschlagnahme eines
Vorrates , der für mehr als zwei bis drei Wc' chen
reicht , steuern . — ?luch in der nächsten Woche
kann auf einen Kohlenschein an eine Haushaltung
nur ih  Zentner Heiz- und Brennstoff abgegeben
werden . Nur KokSgrietz darf 'in Mengen von
einem Zentner verkauft werden ..

haben . Seither sind die 1915er Weine um mehr
als das dreifache gestiegen . °

Ms-rr Provinz
d. Geisenheim.  12 . März . Die am gestrr-

gen Sonntag im „ Kath . WereinshauS " (Germania ) !
stattgesundene ordentliche Generalversammlung ^
«ber das 45. Geschäftsjahr der Spar - und Leib-
kesse e. G . m . b . H^ wa ^ recht ^ besucht wir
nahmen die Verhandlungen einen sachlichen und'
und glatten Verlauf . Der Vorsitzende des Auf¬
sichtsrates , Herr BergwerkSdirektor Buchbolz . be¬
grüßte die erschienenen Genossen , worauf in Ver¬
tretung deS im Felde stehenden BereinSdirektorS'
Hertin Herr Kassierer Fatscher den umfangreichen
Geschäftsbericht über das Jahr 1916 in • ebenso
ausführlicher icic gemeinverständlicher Weise vor¬
trug . Auch das vergangene Geschäftsjahr stand
ganz unter dem Zeichen des Weltkrieges : aberi
trotzdem war das Ergebnis ein in jeder Hinsicht
befriedigender . Der Umsatz ist durch das starke
Züströmen von Geldern gegen das Porjabr um
3 003 620 Mark aus 12 513 574 Mark gestiegen und
hat damit den höchsten Betrag seit Bestehen her
Spar - und Leihkasse erreicht . Die aus Kafsen-
bestand . Diskontowechseln , Wertpapieren und
Bankguthaben bestehenden Vereinsmitteln betru¬
gen End« des Berichtsjahres 427 222 Mar ! und
haben sich gegen das Vorjahr bedeutend erhöht,
wodurch die Kasse jederzeit allen Kreditansprüchen
gerüstet gegenübersteht . Die Bilanzsumme lie-
trägt avi  beiden Seiten ! 563 784 Mark , die Mit-



beite 4, Nummer 61 Aiheir » ifche Bslkszeitu,,,
gliederzahl 637, das Geschästsguthaben 225 171
Mark und die Haftsumme 955 500 Mark . Der
erzielte Reingewinn beträgt 17154 Mark . Mit
einer überzeugenden Mahnung an die Mitglieder
auch ihrerseits durch Errichtung von Konten den
bargeldlosen Zahlungsverkehr als vaterländische
Pflicht zu fördern , schloß Herr Falscher seinen
'beifällig aufgenommenen Jahresbericht . Namens
des Aufsichtsrates berichtete Herr Direktor Buch¬
holz über die vorgeschriebenen Prüfungen , die die
ordnungsmäßige Geschäftsführung bestätigten,
worauf Herr G. Krekel-Rüdesheim mit anerken¬
nenden Worten die Entlastung des Vorstandes
beantragte , die denn auch einstimmig erteilt
wurde , lieber die Verteilung des Reingewinnes
beschloß die Generalversammlung die Verteilung
von 5Hz Prozent Dividende , Ueberweisung von
857 Mark an den Reservefonds, Uebertrag von
3000 Mark auf den Baufonds und Vortrag von
881 Mark auf neue Rechnung. Auch der cher
Generalversammlung bekannt gegebene Bericht
des Herrn Verbandsrevisors Seibert über die
stattgehabte gesetzliche Revision hebt die Bereit¬
schaft der Vereinstnittel und die gute Geschäfts¬
führung hervor . In den Aufsichtsrat wurden die
Herren Philipv Keutner wieder- und Anton
Zimmer neugewählt , während die Herren Joh.
Schädel, F . K. Schwarz und G. K̂rekel in die
Einschätzungskommission bestimmt wurden .̂ Der
Vorsitzende, Herr Direktor Buchholz, schloß mit
Grüßen des im Felde stehenden Vereinsdirektors,
Welche die Mitglieder erwiderten und Herr Kas¬
sierer Falscher schloß mit der Aufforderung zur
regen Zeichnung bei der 6. Kriegsanleihe , die
ebenso fachlich wie einmütig verlaufene .General¬
versammlung.

i. Aus dem Rheingau,  13 . März . Für
Hilfsdienstpfltchtige ! Die Stadt R ü d e s h e i m
wird demnächst folgende städtische Dienststellen
zu besetzen haben : 1. Stadtrechnerstelle , 2. Rat¬
schreiberstelle, 3. Feldschützenstelle, 4. Elektrizi¬
täts -Werkmeisterstelle, 5. Gasmeisterstelle : die
Stadt Geisenheim  sucht einen kautionsfähi¬
gen Vertreter für den Stadtrechner , ebenso die
Gemeinde Johannisberg.

i. Ahm an ns Hausen,  13 . Mcfiz. Am näch¬
sten Sonntag findet auch hier eine Versammlung
statt mit dem Vortragstl )ema : Deutschlands Wirt¬
schaftskräfte ! — Näheres wird noch bekanntge¬
geben.

u. Ob e r la hnst e i n , 12. März . Gestern nacht
wurde in das Kleidergeschäft Herber eingebrochen
und eine große Anzahl Kleider gestohlen. Der
oder die Diebe hatten einen Rahmen aus dem
Schaufenster geschnitten. Die nicht passenden An¬
züge lagen aus dem Boden. Da die Ladenkasse
in Sicherheit gebracht war , fiel den Dieben kein
Geld zum Opfer.

u. Niederlahnstein,  11 . März . Heute
nachmittag wurde der hier wohnhafte Eisenbahn-
Lademeister Nett  infolge Herzschlages von einem
plötzlichen Tode ereilt.

Königstein,  10 . März . Vor einigen
Tagen brachte das hier erscheinende „Taunus¬
blatt " eine Anzeige , in der die seit Herbst v. I.
mit der Realschule verbundene höhere Mädchen¬
schule (Taunusinstitut ) als Lyzeum  i . E.
bezeichnet wird . Zugleich wies ein Artikel in
den Vermischten Nachrichten ausdrücklich da¬
rauf hin , daß in diesem „Lyzeum i . E ." fetzt
auch katholische  Schülerinnen aüsgenom-
men und in ihrer Religion unterrichtet wür¬
den . Wie von zuverlässiger Seite mitgeteilt
wird , hat sich das Tanausinstitut die Bezeich¬
nung „Lyzeum i. E." aus eigener Machtvoll¬
kommenheit und darum zu unrecht beigelegtz
da diese Bezeichnung nur von der Schulbehörde
verliehen werden kann . Das erhellt auch aus
dem Umstande , daß in der Anstalt Knaben und
Mädchen gemeinsam  unterrichtet werden,
was bei einem „Lyzeum i . E." ausgeschlossen
ist. Allem Anschein nach verfolgt bas Taunus¬
blatt mit dieser Bezeichnung die Absicht,
Schülerinnen der in Königstein seit Jahrzehn¬
ten bestehenden , von Ursulinen geleiteten zehn-
klassigen höheren Mädchenschule , die nach dem
Plane eines Lyzeums arbeitet , in das Taunus¬
institut hinüberzuziehen . Die Katholiken Kö¬
nigsteins werden aber wissen , was sie von
solchem Vorgehen zu halten haben , und wer¬
den ihren Kindern auch weiter eine katholische
Erziehung sichern.

r . Vom nördlichen Taunus,  11 . März.
Die geschlossene Schneedecke, die noch bis in die
letzten Tage unsere nördliche Taunuslandschaft
zierte, ist nun der Wärme des nahenden Früh¬
lings gewichen. Nur der Feldberg trägt noch
eine weiße Schneehaube, die er auch so schnell
noch nicht ablegen dürfte . Die Frühlingssänger in
Feld und Flur sind zurückgekehrt und lassen
überall ihre Weisen ertönen . So dürfte nach dem
langen nnd strengen Winter die schöne Zeit des
Jahres bald ihren Einzug halten . — In unseren
ausgedehnten Taunuswaldungen finden gegen-
wärtig die Holzversteigerungen statt . Der Preis
des Holzes ist ein .hoher, und dabei kann der
Bedarf voraussichtlich nicht einmal ganz gedeckt
werden, da man hier vielfach noch dem reinen
Holzbrand huldigt . Um einen Ersatz zu finden,
werden viele abgängig gewordenen Obstbäume
gefällt . Es ist dagegen nichts einzuwenden , denn
ein Baum , der nicht trägt , soll nicht noch Jahre
längste Stelle einnehmen , sondern durch einen
jungen ersetzt werden . Jedoch gehe man hierbei
nicht zu radikal vor und fälle in einem Jahre
nicht alle Bäume , die überstanden sind, sondern
denke auch an die kommenden Jahre , in denen
Knappheit an Brennmaterial sich auch noch fühl¬
bar machen dürfte.

g. Aus dem Untertaunuskreis,
12. März . Auf Einladung des Zentralvor¬
standes des Gewerbevereins für Nassau fand
am gestrigen Sonntag in der „Wartburg " zu
Wiesbaden eine Versammlung von Vertretern
der Lokalgewerbevereine des Untertaunus¬
kreises statt zur Beratung über die Gründung
eines Gewerbevereins -Kreisverbandes und
Errichtung einer gewerblichen Beratungs - und
Auskunftsstelle . Der Sitzung wohnten ferner
bei die Bürgermeister Dr . Jngenohl als Ver¬
treter des Landrats nnd der Stadt Langen-
schwalbach, Magistratsschöffe Barthel als Ver¬
treter der Stadt Idstein und das Mitglied der
Handwerkskammer Malermeister A. Fuhr I.
in Langenschwalbach . Die Verhandlungen
wurden von dem Mitglied des Zentralvorstan¬
des Herrn Rentner Passavant aus Michelbach
geleitet . In längeren Ausführungen ver¬
breitete sich der stellvertretende Vorsitzende des

Gewerbeoereins für Nassau , Herr Architekt
Alb . Wolfs in Wiesbaden , über die mit der
Bildung von Kreisverbänden und Errichtung
von Beratungsstellen verfolgten Ziele der
wirtschaftlichen Förderung von Handwerk und
Gewerbe , namentlich für seine Ueberleitung
aus der Kriegs - in die Friedenswirtschaft durch
Vermittelung von Arbeitsgelegenheit , Beschaf¬
fung von Rohstoffen und baren Betriebsnnt-
teln usw. Die Anregungen und Vorschläge des
Zentralvorstandes fanden allseitigerxund leb¬
haften Beifall . Es wurde einstinrmig die Bil¬
dung eines Kreisverbandes für die Gewerbe-
vereinc des Untertaunuskreises beschlossen und
in den Vorstand des Kreisverbandes die
Herren Rentner Passavant -Michelbach, Magi¬
stratsschöffe , Dachdeckermeister Fr . Barthel-
Idstein , Malermeister A. Fuhr I. - Langen¬
schwalbach, Hauptlehrer Ernst -Wehen und
Möbelfabrikant Ad. Wolf -Bockenhausen ge¬
wählt . Wegen der derzeitigen ungünstigen
Verkehrsverhältnisse im Untertaunuskreis soll
von der Errichtung einer Beratungsstelle vor¬
erst abgesehen , dagegen der Anschluß an das
Handwerksamt zu Wiesbaden angestrebt werden

* Aus Nassau,  10 . März . Der Minister des
Innern hat in einer an den Oberpräsidenten
Hengstenberg gerichteten Verfügung seine wärmste
Anerkennung über den Erfolg der Hindenburg-
spende in der Provinz Hessen-Nassau mit dem
Wunsche Ausdruck gegeben, den Dank für das
hochbefriedigende Ergebnis der .Sammlung zur
Kenntnis aller Beteiligten , insbesondere aller bei
der .Sammlung beteiligten Stellen , zu bringen.

Weinbau
Steht eine Weinbeschlagnahme bevor?

Die „Deutsche Weinzeitung " schreibt: Ganz
abgesehen von der ungesunden Preisgestaltung
im Einkauf, die ja schließlich auch nicht ins Un¬
endliche sich auswachsen kann, tauchen immer
wieder Gerüchte von einer beaussichtigten Be¬
schlagnahme von Wein auf . Wir haben diese Ge¬
rüchte seither nicht beachtet, da sie völlig ünkvn-
trollierbar waren und den Ausgangspunkt nicht
erkennen ließen . Wenn wir heute diese Frage
streifen, so geschieht dies lediglich deshalb , lveil
verschiedentlich gewisse Bestandsaufnahmen jetzt
stattfinden , die unter Umständen zu weiteren
Maßnahmen führen können. Ob und inwieweit
dies der Fall ist, läßt sich heute naturgeniäß
nicht sagen, wir berichten nur pflichtgemäß über
den tatsächlichen Stand der Dinge und tveisen auf
Möglichkeiten hin , damit die Fachwelt nicht ganz
unerwartet vor Ueberraschungen tritt , die mög¬
licherweise auf diesem Gebiete kommen 'könnten.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet,

Feldwebelleutmnrt Ho \ ma n n (Selterch, 1. Klaffe.
Unteroffizier Litzius (RAdeshetm ). . ,

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland?

Unteroffizier Anton Diefenbach (Oestrichs
Jäger sind, agric. Eduard Hof (WcclmünsterH
MuÄetier Wilhelm Grub er (Niederneisen ). j

Kartosselpreise für Hessen-Nassau
' Ausschneiden!

Die Provinzialkartoffelstelle gibt folgendes
bekannt : '

Der Höchstpreis  für Herbst - und Winter¬
kartoffeln aus der Ernte 1917 wird beim Ver¬
kaufe durch den Kartoffelerzeuger im Bereiche
der Provinz Hessen-Nassau voraussichtlich be¬
tragen für den Zentner 6 Mark  und zwar
vom 15. September 1917 an.

Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln aus
der Ernte 1917, die vor dem 15. September
geliefert werden.

Für diese gelten folgende Erzeuger - Höchst¬
preise für den Zentner:
1. Juli bis 4. Juli . . . . .
5. Juli bis 7. Juli . . . . .
8. Juli bis 11. Juli . . . . .
12. Juli bis 14. Juli . , . .
15. Juli bis 18. Juli . . . .
19. Juli bis 21. Juli . . . ,
22. Juli bis 25. Juli . . . .
26. Juli bis 28. Juli . . . .
29. Juli bis 1. August . . . .
2. August bis 4. August . . .
5. August bis 8. August . . .
9. August bis 11. August . . .
12. August bis 15. August . . «
16. August bis 18. August . . «
19. August bis 22. August . . .
23. August bis 25. August . . .
26. August bis 29. August . . .
30. August bis 1. September . .
2. September bis 5. September .
6. September bis 8. September . .
9. September bis 12. September .
Am 13. und 14. September . . .

M 10 .—
„ 9.90
„ 9.80
„ 9.70
„ 9.60
„ 9.50
„ 9.40
„ 9.30
„ 9.20

„ 8.80
„ 8.60
„ 8.40
„ 8.20
„ 7.90
„ 7.60
„ 7.80
* 7.-
„ 6.70
„ 6.40

Frühkartoffeln , die vor dem 1. Juli 1917
geliefert werden , unterliegen einem Höchst¬
preise nicht.

Aus Wiesbaden
Erleichterung für die Zeichnung auf die

Kriegsanleihe bei der Nastauischeu Lanoesbank
und Nassanische« Sparkasse

In Rücksicht darauf , daß es als eine patrio¬
tische Pflicht für jedermann zu betrachten ist,
sich nach Möglichkeit an der Zeichnung auf oie
Kriegsanleihe zu beteiligen , hat die Direktion
der Nassauischen Lanoesbank Einrichtungen ge¬
troffen , welche eine solche Beteiligung möglichst
erleichtern sollen. Neben den Kapitalisten sind
es in erster Linie die Sparer , die in der Lage
und berufen sind, bei der Zeichnung tätig mit-
zuwirken. Tie Nassanische Sparkasse verzichtet
in solchen Fällen auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist , falls die Zeichnung bei einer ihrer 200
Kassen oder den Kommissaren nnd Vertretern
der Nassauischen LebensPersicherungSanstalt er¬
folgt . Tie Verrechnung aüf Grund des Spar¬
kassenbuches geschieht so, daß kein Tag an Zinsen
verloren geht nnd zwar bereits zum 31. März.
Um auch denjenigen , die z. Zt . nicht über ?in
Sparguthaben oder über bare Mittel versüaen.

solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben,
die Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern,
werden Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren , die von der Nassauischen Sparkasse be¬
lieben werden können, zu dem Zinssatz der Dar¬
lehenskasse (51/4), gegen Verpfändung von Lan-
desbalnk-Schuldverschreibungen zu dem Vorzugs-
zinsfatz von 5 Prozent gewährt . Dagegen können
Hhpothekengelder zum Zweck der Zeichnung nicht
zur Verfügung gestellt werden, da sich der Hy-
pothekenkredit nicht für solche Fälle eignet und
die zur Verfügung stehenden Mittel zur Be¬
friedigung des normalen Hypothekenkreditbedürf¬
nisses bereit gehalten werden müssen. Die,Nas¬
sauische Landesbank nimmt die Kriegsanleihen
unentgeltlich bis 31. Dezember 1919 in Ver¬
wahrung und Verwaltung 'Hinterlegung ) und
löst die Zinsschcine sämtlicher Kriegsanleihen
ebenfalls unentgeltlich bei ihren 200 Kassen ein.
Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht
nur bei der Hauptkasse der Nässauischen Landes-
bauk in Wiesbaden (Rheinstraße 44), sondern auch
bei sämtlichen 28 Landesbankstcllen , den 170
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse , sowie
bei den Kommissaren und Vertretern der Nassaur-
schen Lebensversicherungsanstalt erfolgen . Es
wirb dringend empfohlen, die Zeichnungsanmcl-
dungen nicht auf die letzten Tage der Zeichnnngs-
frist zusammenzudrängen , damit eine ordnungs¬
mäßige Abfertigung der Zeichner ermöglicht wird.
Tie Zeichnungen bei der Nassauischen Landesbank
und Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegs¬
anleihe 27 Millionen Mark , bei der zweiten
Kriegsanleihe 42 Millionen Mark, bei der dritten
Kriegsanleihe 48 Millionen Mark, bei der vierten
Kriegsanleihe 46V- Millionen Mark und bei der
fünften Kriegsanleihe 46 Millionen Mark , ins¬
gesamt also 209V- Millionen Mark einschließlich
der namhaften Beträge , die von dem Bezirksver¬
band , der Nassauischen Brandversicherungsanstalt,
der Nassauischen Landesbank und Nassauischen
Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die sechste
Kriegsanleihe ist für diese Institute der gleiche
Zeichnungsbetrag vorgesehen wie bei den frühe¬
ren Anleihen. Es darf erwartet werden, daß auch
die Bezirkseingesessenen sich wiederum in gleicher
Weise wie bei der letzten Anleihe an der Zeich¬
nung beteiligen und damit dem Vaterland einen
ivichtigen Dienst leisten, sich selbst aber eine gün¬
stige Kapitalanlage sichern. Ueber die neueinge-
sührte Kriegsanleihe -Versicherung, durch die dem
einzelnen Zeichner die Möglichkeit geboten wird,
ohne augenblickliche Mehrauswendung den fünf¬
fachen Betrag zu zeichnen, wird noch ausführlich
berichtet werden.

„Dauernd Untauglich !"
Alle unausgebildcten Landsturmpflichtigen— mit

Ausnahme derjenigen, die den gelben Ausmusterunge¬
schein besitzen— welche in der Zeit vom 2. 8. 1869
bis 7. 9. 1870 geboren sind und Während des Krieges
die Entscheidung„Dauernd Untauglich" erhallen haben,
haben sich am Donnerstag aus dem Rathaus zur
besonderen Landsturmrolle anzumelden. Näheres siehe
Bekanntmachung in vorliegender Nummer.
Keine « eitere Beschränkung der Berkauftszeit

an Wochentagen
Der Vorstand des „Kaufmännischen Vereins"

hat sich einstimmig gegen jede weitere Beschrän¬
kung der Verkaufszeit an Wochentagen ausge¬
sprochen. In den diesbezüglichen Eingaben an
den Magistrat und staatliche Behörden führt der
Verein aus , daß der 7-Uhr-Ladenschluß und das
Schließen der Geschäfte nachmittags von 1 bis 3
teils durch Verordnung , teils durch Mangel an
Arbeitskräften und zur Ersparnis von Heizung
und Licht eingeführt worden ist. Der Verein be¬
trachtet alle diese Berkaufsbeschräukungen an
Wochentagen lediglich als eine Kriegsmaßnahme.
Er ist keinesfalls der Meinung , daß der 7-Uhr-
Ladanschluß auch im Frieden beibehalten werden
darf . Maßnahmen in : Sinne einer noch weiteren
Beschränkung der Verkaufszeit werden von der
Kaufmannschaft allgemein als schädigend abge¬
lehnt . Insbesondere hat der Kleinhandel wie über¬
haupt alle Ladengeschäfte nach dem Krieg das
dringende Bedürfnis , feine Betätigungsfreiheit
bezüglich, der Verkaufszeit an Wochentagen im
Rahmen dessen, was vor dem Krieg hierbei zu¬
lässig war , zurückzuerlangen, da das ganze öffent¬
liche Leben auf diese Verkaufszeit eingestellt war
mti> nicht nur die Geschäftsinhaber , sondern auch
die Angestellten der Wiedererstarkung und dem
Wiederemporblühen unseres Handels das gleiche
Interesse l-aben , nicht minder wie die Allgemein¬
heit des kaufenden Publikums . Der Verein tritt
nach wie vor mit aller Entschiedenheit für die
völlige Sonntagsruhe ein : bekämpft dagegen mit
der gleichen Entschiedenheit jede weitere Beschrän¬
kung der Verkaufszeit an Wochentagen.

Feldbergturntag
Der 76. Feldbergturntag fand am Sonntag

in dem Beretnssaale der Frankfurter „Turn-temeinde"statt. Obmann Kleber-Biebrich,gibtBerichterstattung über die Feldbergfeste der
Jahre 1914,1915 und 1916. Das Barvermögen
des Feldbergausschusses stellt sich auf 1560 Mk.,
wovon 1000 Mark zur Zeichnung von Kriegs¬
anleihe abgehoben werden sollen . Der Antrag
des Ausschusses , auch dieses Jahr ein Feld-
bergfeft abzuhalten , wird einstimmig beschlos¬
sen, und der 29. Juli bestimmt . Festbeitrag
pro Turner 1.50 Mark . Die Art der Uebungen
werden festgesetzt, Laufen über 100 Meter,
Weitspringen ohne Brett , Kugelstoßen 6 Kilo
für die untere Stufe , 10 Kilo für .die Oberstufe,
Pflichtfreiübungen . Es wird in zwei Stufen
geturnt . Auch die Mannschaftskämpfe um das
Wölfinger Horn und das Jahnschild sollen aus¬
geschrieben werden . Auf Vorschlag wird der
alte Feldbergausschuß einstinrmig wiederge¬
wählt . Schatt -Hanau , dankt demselben für
seine treue turnerische Arbeit , die er geleistet
habe . Hierauf wurde der Turntag geschlossen.
Anschließend hieran fand ein Kreisspielertag
statt . Das Ergebnis der Beratung war , daß
in diesem Jahr von Kreiswettspielen wegen
Mangel von Männschafien abgesehen wer¬
den soll.

Zur Frankfurter Ausstellung der Arbeiten
deutscher Jnteruierter in der Schweiz

Die Eröffnung der Ausstellung findet am kcnn-
menden Mittwoch , den 14. März , durch eine be¬
sondere Feierlichkeit statt . Die Ausschüsse entfal¬
ten eine rege Tätigkeit , um die letzten Vorarbeiten
zu beendigen . Dem Damenausschuß , der unter
dem Vorsitz der Frau Polizeipräsident Rieß von
Scheurnschloß steht, gehören zahlreiche Damen
aus allen Kreisen der Bevölkerung an , die den
Verkauf der hübschen Arbeiten , von denen bereits

Dienstag , 16. März
sechs Waggons aus der Schweiz eingetroffen ö
an den verschiedenen Ständen übernommen
ben. Ter Erlös aus dem Verkauf kommt
einzelnen internierten Gefangenen zugute,
die betreffenden Arbeiten verfertigt haben.
Teil der Ausstellungsgegenstände wird zu Z,
einer Verlosung ausgeschieden. Es handelt
um durchaus praktische, teilweise recht wer„
Erzeugnisse, die für die glücklichen Gewinner
bleibendes Andenken an die große Zeit bi
werden.

Alldeutscher Verband
Der alldeutsche Verband Ortsgruppe

baden hielt vor einigen Tagen seine Haupt,
sammlung ab . Einleitend gab der Vorsitẑ '
Prof . Merbach, eineir Abriß der Ortsgruppe
arbeit und betonte , daß es mit der alldeuts
Sache bei uns und im ganzen Reiche vortr'
ginge und daß dies in einem kräftigen Stet
der Mitgliederzahlen seinen Ausdruck fände,
folgte die Neuwahl des Vorstandes . Es wur
folgende Herren gewählt : 1. Vorsitzender P
Merbach, 2. Vorsitzender K. Anding , SchrH
sichrer Dr . Merte , Kassenwart Major von Krosi
Beisitzer: Generalmajor Bell , Tr . Ebeling, Kn^
maler Günther -Schwerin . Schließlich fand ft
die unverhältnismäßig günstige Behandlung
feindlichen Gefangenen in Deutschland im Geg
satz zu der vielfach rohen und menschenunw,
digen Behandlung der deutschen Kriegsgefan
nen in feindlichen Ländern eine rege Ausspr
statt . ;

Stiftungsfest
Die Heimarbeiterinnengruppe Wiesbaden h

ihr lOjähriges Stiftungsfest am,Do nnerst-
den 15. März , abeirds 7 Uhr, im Saale
„Wartburg " . Nach Begrüßung und Bericht i
die bisherige Tätigkeit der Gruppe durch Frl.
Feldmann , 1. Vorsitzende, folgt die Festrede uTO
Ueberreichung der Ehrenzeichen für lOjährig,
Mitgliedschaft durch Frl . Marg . Behm aus Lei.
lin , Hauptvorsitzende . Sodann musikalische'uiy
deklamatorische Unterhaltungen.

Bortrag
Ueber „Wesen, Bedeutung und Taten der Lust

flotten " veranstaltet der Deutsche Luftflotte
verein am Samstag , den 17. März , abends 8 Uhr,
im Saal der Turngesellschaft einen Lichtbildervor
trag , zu dem Jedermann fielen Zutritt lj«t. Wi¬
der Flottenverein für die Marine so ausgezeich.
netes geleistet hat , so will auch der Luftflotten
verein sich für unsere jüngste Waffe , die Lust,
flotte , betätigen , durch Propaganda für die Er-
Haltung ihrer Vormachtstellung im Krieg «
Frieden , durch Weiteransbau seiner Lustfahr!
schule, durch Mitarbeit am friedlichen Flugve»
kehr der Zukunft , durch Unterstützung der F«.
milien gefallener und notleidender Lustfahrei
und durch Unterbringung erholungsbedürftiger
Flieger an geeigneten Plätzen. Der Verein zähli
auch in Wiesbaden schon mehrere Hunderte Mit.
glieder, denen diese erste hiesige Veraustaltuiq
gewiß von besonderem Interesse sein wird.
Lichtbildervortrag im Rhein - und Taunusklii

Wiesbaden E. B.
Donnerstag , den 15. März , findet im Per-

einsheim (Saalbau Turngesellschaft , Schwel-
bacherstraße) ein Lichtbildervortrag statt . Hm
Ingenieur Tschernig  wird eine größere An¬
zahl „Winterbilder aus dem westlichen Taunus
gebirge", ausschließlich prächtige Naturaufna)
men, auf der Leinwand vorführen und die nöti¬
gen begleitenden Worte dazu geben. Um zahl¬
reichen Besuch wird ersucht. Beginn 8.30 Uhr.

Auszeichnnng
Kaiser Wilhelm hat dem Generalsuperinte,

deuten der nassauischen Landeskirche , Hofpre¬
diger Dr . Ohly in Wiesbaden , durch den Kill
tusminister ein Lutherbild nach Lukas Cran«
überreichen lasten.

an «nbimb Maria - Hilf.  Morgen oW
nach der Andacht ist Gesairgstund-e. Die Mitglied«
werden gebeten, dieselbe recht zahlreich zu bejucha

Letzte Nachrichten
Unter Militärdiktatur

M a l m ö , 12. März . In Petersburg !, Mo»
an und Odessa ist die Mtlitärdiktatiu
n etwas verschleierter Form eingeführt woi-
en . Die Einführung der Diktatur ist
Verk Protopopows , der sich gegen alle Ueb
aschungen von seiten der Arbeiter sichern rv
jm  Militärbezirk Petersburg ist nach n
legenden Petersburger Nachrichten eine net
iosakenbrig 'ade aufgeboten worden . In Mo
an wurden neue Kosakenformationen 3'
ammengezogen.

Carranzas Verbot
Basel,  12 . März . Ten „Basl . Nachr." zufi

neldet die „Evening Post" : Carranza erließ ei
verbot, demzufolge bewaffnete Handels
chiffeinniexikanischeHäfennichtei»
aufen dürfen.

Ein Seegefecht unweit Brasilien?
Zürich,  12 . März . Tie „Basl . Nachr." mi

>en aus Rom : Nach einer Meldung der „Age»
ia Americana " aus Rio de Janeiro berichtet ^
bräfekt von Noronha , daß etwa 209 Meilen
1er brasilianischen Küste entfernt zwischen 3® el
»eutschen Hilfskreuzern und mehr^
:e n englischen Kreuzern ein fünfze^
stunden dauerndes Seegefecht  stat
lefunden habe.  J

Noronha ist eine kleine, 350 Kilometer no^
sstlich der östlichsten Spitze Brasiliens gelege"
Znselgrnppe. Sollte sich die Nachricht beivas
reiten, so wäre Wohl mit einem deutschen Erm
,u rechnen, denn einen Ententeerfolg hätte«
zenannte Quelle ganz gewiß nicht verschwieg

Das „Recht" zum Schuste!
Köln,  12 . März . Der Washingtoner

üchterstatter der „Associated Preß " teilt «k
>er „Köln. Ztg ." mit , daß nach der Ausfa).
>es Staatssekretärs die bewaffneten ameru
'chen Kauffahrteischiffe beim Sichten eines 0
chen U-Bootes oder dessen Turmes alle
Bereitungen treffen dürfen , um sich gegen
liche feindliche Absichten der Tauchboote
chützen. -- fl
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Sechste Kriegsanleihe.
5%Deutsche Reichsanleihe.

4!4%Deutsche Reichsschatzantveisungeu, auslosbar mit 110°/«bis 120%.
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5%Schuldverschreibungen des Reichs und

472°/o Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverjchreibungen frühestens zum1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß

vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es
die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt
auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie
über jedes andere Wertpapier jederzeit church Verkauf, Verpfändung usw.>verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.
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1. Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank.  Zeich¬
nungen werden

von Donnerstag, den 15. März bis
Montag, 16.April 1917, mittags lUhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere  in Berlin (PostscheckkontoBerlin
Nr . 99) und bei allen Zweiganstalten der
Reichsbank  mit Kasseneinrichtung entgegengenom¬
men . Die Zeichnungen können auch durch Vermitt¬
lung der Königlichen Seehandlung (Preußi¬
schen Staatsbank , der Preußischen Central-
Genossenschaftskasse in Berlin , der Kö-
niglichenHauptbankinNürnberg  und ihrer
Zweiganstalten , sowie sämtlicher Banken , Ban¬
kiers  und ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichen
Sparkassen  und ihrer Verbände,  jeder Le¬
bensversicherungsgesellschaft,  jeder Kre¬
ditgenossenschaft  und jeder Po st an st alt
erfolgen . Wegen der Poftzeichnnngen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten
Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber auch
ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich
erfolgen.

2. Einteilung, Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken

»U 20 000, 10 000, 6000, 2000, 1000, 500,200 und 100 Mk.
mit ZinSscheinen , zahlbar am 2. Januar und 1. Juli
jedes Jahres , ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt
am 1. Juli 1917, der erste Zinsschein ist am 2. Januar
1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt
und in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000
Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen
Zinsterminen wie die Schuldverschreibungen ausge¬
fertigt . Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweisung
angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in

Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals
im Januar 1918, ausgelost und an dem auf die Aus¬
losung folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark
für je 100 Mark Nennwert  zurückgezahlt . Es wer¬
den jeweils so viele Gruppen ausgelost , als dies dem
planmäßig zu tilgenden Betrage von Schatzanweisun-
gen entspricht.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind sei¬
tens des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar.
Frühestens auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt,
sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen , jedoch
dürfen die Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung
4 %tge, bei der ferneren Auslosung mit 115 Mark für
je 100 Mark Nennwert  rückzahlbare , im übrigen
den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende
Schatzanweisungen fordern . Frühestens 10 Jahre nach
der ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt,
die dann noch unverlosten Schatzanweisungen zur
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen
alsdann die Inhaber statt der Barzahlung 31/2 %ige
mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert  rückzahl¬
bare, im übrigen den gleichen Tilgungsbcdingungen
unterliegende Schatzanweisungen fordern . Eine weitere
Kündigung ist nicht zulässig. Die Kündigungen müssen

spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und
dürfen nur auf einen Zinstermin -erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und
ihre Tilgung durch Auslosung werden jährlich 5 % vom
Nennwert ihres ursprünglichen Betrages ausgewendet.
Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatzan¬
weisungen werden zur Einlösung mitverwendet . Die
auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nenn-
wert zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen für
Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinsung
und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dcchin etwa nicht
ausgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für
die Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen
maßgebenden Betrage (110%, 115% oder 120%) zu¬
rückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5 % Reichsanleihe,  wenn Stücke ver¬
langt werden 88.— Mark,

für die 5 % Reichsanleihe,  wenn Eintragung in
das Reichsschuldbuch mit Sperre
bis zum 15. April 1918 beantragt wird

' 97,8« Mark,
für die 41/2% R e i chs s cha tza n w e i s u n g e n

98,— Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung
der üblichen Stückzinsen.

5. Zuteilung, Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich¬

nungsschluß statt. Die bis zur Zuteilung schon be¬
zahlten Beträge gelten als voll zugeteilt . Im übrigen
entscheidet die Zeichnungsstelle über die Höhe der Zu¬
teilung . Besondere Wünsche wegen der S t ü cke l u-n g
sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorder¬
seite des Zeichnungsscheines anzugeben . Werden
derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so
wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach
ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen
auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben
werden *.

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken derR-ichsa»Ieihe von
1<X>0 Mark und mehr werden aus Antrag  vom Reichebank-Direktorium an»gestr«te
Zwischen scheine  ausgegeben, über deren Umtausch in endgültige Stücke da« Er-
sorderliche später össentlich bckanntgeniacht wird. Die Stücko unter laov Mark, zu
denen Zwischenscheinenicht vorgesehen sind, werden mit möglichster Beschleunigung
fertiggestellt und voraussichtlich tm Septemberd. I . ansgegeben« erden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

31. März ös . Js . an voll bezahlen. Die Verzinsung
etwa schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt
gleichfalls erst vom 31. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30% des zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I .,
20% „ „ „ „ „ 24. Mai d. I .,
25% „ „ „ „ „ 21. Juni d. I .,
25% „ „ „ „ „ 18. Juli d. I ..
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig, je¬
doch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des
Nennwerts . Auch auf die kleinen Zeichnungen sind
Teilzahlungen jederzeit , indes nur in runden durch
100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet ; doch
braucht  die Zahlung erst geleistet zu werden , wenn
die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenig¬
stens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bet derselben Stelle
zu erfolgen , bei der die Zeichnung ange¬
meldet worben i st.
Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von
6 % Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom
Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom
81. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in
Zahlung genommen . <

7. Postzeichnungen.
Die Postanstalten  nehmen nur Zeichnungen

auf die 5 % Reichsanleihe  entgegen . Auf diese
Zeichnungen ka n n die Vollzahlung am 31. März , sie
muß aber spätestens am 27. April geleistet werden.
Aus bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen werden
Zinsen für 90 Tage , auf alle anderen Vollzahlungen
bis zum 27. April , auch wenn sie vor diesem
Tage geleistet werden,  Zinsen für 68 Tage
vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 41/2% Schatzanweisungen ist

es gestattet , daneben  Schuldverschreibungen und
Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen in
neue 414 % Schatzanweisungen umzutauschen, jedoch
kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte An¬
leihen (nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelde »,
wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat. Die
Umtauschanträge sind innerhalb der Zeichnungs frist
bei derjenigen Zeichnungs - oder Vermittlungsstelle,
bei der die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind,
zu stellen . Die alten Stücke sind bis zum 24. Mai 1917
bei der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher
der Umtauschstücke erhalten zunächst Zwischenscheine zu
den neuen Schatzanweisungen.

Me 5 % Schuldverschreibungen aller vorangegange¬
nen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die
neuen Schatzanweisungen nmgetauscht. Me Einlteferer
von 5 % Schatzanweisungen der ersten Kriegsanleihe
erhalten eine Vergütung von Mark 1,50, die Einlieferer
von 5 % Schatzanweisungen der zweiten Kriegsanleihe
eine Vergütung von Mark 0,50 für je 100 Mark Nenn¬
wert . Die Einlieferer von 41/2% Schatzanweisungen
der vierten und fünften Kriegsanleihe haben Mark 8,—
für je 100 Mark Nennwert zuznzahlen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke
sind mit Zinsscheinen , die am 2. Januar 1918 fällig
sind, die mit April/Oktober-Zinsen ausgestatteten
Stücke mit Zinsscheinen , die am 1. Oktober 1917 fällig
sind, einzureichen . Der Umtausch erfolgt mit Wirkung
vom 1. Juli 1917, so daß die Einlieferer von April/Ok-
tober -Stücken auf ihre alten Anleihen Stückzinsen füp'
lA Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch ver¬
wendet werden , so ist zuvor ein Antrag auf Aus¬
reichung von Schuldverschreibungen an die Reichsschul-
denvcrwaltnng (Berlin SW 68, Oranienstraße 92/94)
zu richten. Der Antrag muß einen auf den Umtausch
hinweisenden Vermerk enthalten und spätestens bis
zum 20. April ds . Js . bei der Reichsschuldenverwaltung
eingehen . Daraufhin werden Schuldverschreibungen,
die nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisungen
geeignet sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht . Für
die Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine
Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht entgegen.
Die Schuldverschreibungen sind bis zum 24. Mai 1917
bei den in Absatz 1 genannten Zeichnungs - oder Ver¬
mittlungsstellen einzureichen.
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* Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für
die Nieberlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1619 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt;
der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Dar^
lehnskaffen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

Berlin,  im März 1917.
Reichsbank-Direktorium.

Havenstein . v. Grimm.

>
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Ferdinand Goetz-Abende
Am letzten Versammlungsabend der Ferdinand

Goetz-Tafelrnnde gab deren Begründer einenRück-
blick auf ihre Tätigkeit »nährend des einjährigen
Bestehens . Mit Befriedigung konnte festgestellt
werden , daß an den bei der Begründung aufge¬
stellten Aufgaben , im Sinn und Geist des ver¬
storbenen , hochverdienten Vorsitzenden der deut¬
schen Turnerschaft zu wirken , und Männer .aus
allen Kreisen zur Pflege und Förderung .der
Leibesübungen wie kerndeutschen Geistes für die
Erziehung und Erhaltung eines gesunden und
starken Volkes zu vereinigen , .rüstig gearbeitet
worden lei . Für die günstige Aufnahme der
Ferdinand Goetz- Älbende in Turnerkreisen spricht
am besten die rege Teilnahme , an 14 Abenden ver¬
einigten sich 374 Murner und .Turnerfreunde zu
arrregenden Unterhaltungsabenden , an denen
neben freier Aussprache über allgemeine , unsere
Zeit betreffende turnerische Angelegenheiten , Vor¬
träge gehalten wurden von den Mitgliedern An¬
ding über „Zweck und Ziele der Ferdinand Goetz-
Abende " , „Tie Jahrhundertfeier der .Hainburger
Tnrnerschaft von 1816" , „ Berietst des Kreisver¬
treters Berger im Ausschuß der deutschen Turner¬
schaft über die militärische Vorbereitung der Ju¬
gend " ; Engel über „Seinen Werdegang zum Tur¬
ner und Turnleiter und die gemachten .Erfah¬
rungen " ;. Hagelauer über „Turnen und Sport"
und „ Aufgaben der deutschen Turnerschast " , Hart¬
mann über „Deutsche Turnkunst von Jahn und
Eisselen aus dem Jahre 1816 " , Heidecker über
„Die Geschichte des Mittelrheinkreises " , H. Höhn
und Krumm über „Eigene Kriegserlebnisse und
Erfahrungen " , Kleber über „ Jugendpflege und
„Ferdinand Goetz als Meister der Sprache in
Wort und Schrift " , Plstlippi über „ Winterliche
Leibesübungen in freier Luft " . Bei den anregen¬
den Aussprachen , die an Ledem der Unterhal¬
tungsabende erfolgten , kam in der erfreulichsten
Weise stets zum Ausdruck , daß auf dem unparteii¬
schen Boden der Ferdinand Goetz-Tafelrunde die
Mitglieder der verschiedenen Turnvereine , frei
von jeder Einseitigkeit , nur bestrebt ivaren , der
deutschen Turn suche selbstlos zu dienen , und bei
diesem Streben die sonst so manches Mal auf¬
gerichteten Scheidewände vollständig gefallen wa-
ren . Von dieser selbstlosen Zusammenarbeit dür¬
fen für die zukünftige Entwicklung der Turn¬
vereine in Wiesbaden recht segensreiche Folgen
erwartet , tverden . Die Ferdinand Goetz-Tasel-
runde ist in das ztveite Jahr ihres Bestehens ein¬
getreten mit dem ernsten Willen , auch fernerhin
das Erbe und Vermächtnis ihres großen Vor¬
bildes Ferdinand Goetz treulich zu hüten »ind zu
pflegen nach seinem Wahlspruch : „Herz und Hand
dem Vaterland " . Die zwanglosen Versammlungs-
abende finden regelmäßig an jedem zweitenSams-
tag im Monat in der „Wartburg " (Erdgeschoß,
hinteres Zimmer ) statt ; Freunde der .Turnerei
und ihrer Bestrebungen sind immer herzlichst will-
kommen.

Briefkasten
Fz M. 60. Die Bezeichnung H ist im Ver¬

zeichnis nicht pufgeführt : bedeutet vielleicht „ Hilfs-
diensbpflichtig" . 39 = Schlechte Zähne.

Aus dem Dereinsleden
Kat hol . Fürsorgeverein Johannes-

stift , E. B. (Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend.) Sprechstunden täglich außer
Mittwoch,  oon 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luifenplatz 8.

KURSBERICHT
mitteteilt von

Gebrüder Krler, BanH-Gescbatt, Wiesbaden
New Yorker Börse lOjSftrs New YorkerBörso 10.März

Eisenbahn -Aktien: Bergw.-u. Ind.- Akt.
Ateh. 'rop .S»nt»?te- »01' /. Amer. Can com. . . 46' /,

106' /,
111 —

Baltimore & Ohio . /o 1,, Amer.Smelr.&Ref.c
Canada Pacific . . • 153l/s Amer. Sug. Refin. c.
Cheaapeake &Ob.e. 57*/,

81*/»
Anaconda Copper c. 8S>,.Chic.MiIw.St.Paulc. Betlehem Steel c. . . 140.—Denver & Rio Gr. c- 11.— Central Leather . . . 93'/,Erie common . . . . 26' /. Consolidated Gas . 1207,IRR_Eris Ist pref. . . . 39.— General Electric c.

Illinois Central c. . 101— National Lead . . .

stst'1
LouisvilleNashviUe 125.- United Stat. Steel c.
Missouri Kansas c,
New York Centr . c.

7.—
95'/, « » » ?-

Norfolk&Westernc. 128.— Eisenbahn -Bonds:
Northern Pacificc. . 103.- 4°|, Atch. Top. S. F6 ioi v,
Pennsylvania com. 53' /, 41/,*/, Baltim. flt Ohio 04*,4
Reading common . 94',, 4' /,#/,Ches . & Ohio «27,
Southern Pacific: . 93' /. 3°/,Northern Pacific 66 ' /,
Southern Railway c. 27 ' /, 4 °/ 0 94 .—

South . Railway pref. 57 . — 4#|0 S.Louis & 8.Er. 67 ' ,,
Union pacific com. 135'/, 4°/0 South . Pac. 1929 b5‘-t
Wabashprefi . . , 4 « ' ,, 40|,,UnionPacific cv. 92«/,

Amtliche Devisenkurse der Berliner Dürre
liu telegraphische vom 10. März. vom 11. März

Auszahlungen Geld | Brief Geld Brief
New York 1 Doll. 5.52 5.54 5.52 5.54
Holland 100 fl. 240.25 240.75 240.25 240.75
Dänemark IDO Kr. 184.— 164.50 166.— 166.50
Schweden 100 Kr. 173.75 174.25 174 75 174.25
Norwegen 100 Kr. 166.75 167.25 167.75 169.25
Schweiz 100 Fr. 118.87 119 13 113.87 119.13

Huppest! 100 K- j
64.20 64.30 64.20 64.30

Bulgarien 100 Leva 1 79.63 80.63 79.63 80.63

B.‘r“ in . | 100 Pe *- 125.50 126 50 125.50 126.50
Konstantinopel

1türk £ 20.45 20.55 20.45 20.55
Inkauf von russ ., finnf., serb ., italien ., portugles.

rumän . und Victoria Falls Coupons.

Roll -Noiltor
im Südbahnhof.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der Uönigl. P.eutz. Ztaatsbahn
Zpedition von Gütern aller Art

Fernfpr . S17 u. lgtz4. . . . Fsrnspr . St7 u. ISS«.

Anmeldung
zur

besssdere«gtiilijtttririlc
(Stadtkreis Wiesbaden).

Alle unansgebildete Landsturnrpflichtigen
— mit Ausnahme derjenigen , die den gelben
Ausmusterungsschein besitzen— welche in der
Zeit vom 2. August 1889 bis 7. September 1870
geboren sind und während des Krieges die
Entscheidung:

„Dauernd Untauglich"
erhalten haben, werden hiermit ausgefordert,
sich am Donnerstag , den 15. März 1917, vor¬
mittags von 8— 12y2 Uhr auf Zimmer 51 des
Rathauses unter Vorlage ihrer Militärpapiere
anznmelden.

Wiesbaden,  den 13. März 1917.
Der Magistrat.

RWechW« .
Mit Wirkung von Dienstag , den 13. März

ab wird die Milchmenge für Kinder im 5. und
6. Lebensjahr auf y4 Liter täglich festgesetzt.

Die Lieferanten haben die ihnen durch die
Hernntersetzung der Milchmenge ihrer Kun¬
den frei werdende Milch dem Städtischen Milch¬
amt, Wilhelmstraße 24/26, Zimmer 25, zwecks
weiterer Verfügung unverzüglich zu melden.

Wiesbaden,  den 12. März 1917.
Der Magistrat.

Am 22. März 1917, vormittags 1vf4 Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das
Wohnhaus mit Hofraum, Waschküche, Werk¬
stätte, Hinterwohnhaus mit Werkstätte, Schön-
bergsstraße 6 in Dotzheim, zwangsweise ver¬
steigert.

Wiesbaden,  den 8. März 1917.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Gymnasiumn.RealproS9ianas!um
zu Oberlahnstsin.

Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, 24.April
Die Aufnahmeprüfungen finden am Montag , 23. April*
von 8 Uhr vormittags an statt . — Anmeidu tgen nimmt
der Unterzeichnete schriftlich oder mündlich bis
»um 4. April entgegen . Bei der Anmeldung sind das
Abgangszeugnis , der Geburts -, Tauf und Impfschein
vorzulegen . — Während der Ferien können An¬
meldungen schriftlich erfolgen.

Oberlahnstein,  den 2. März 1917.
Prof . Schiaadt , Gymnasialdirektor.

Prlmliert GoT3. Medaille

Pool Rehni.ZtiiB*Praxis
Friedrichstraße 50, L

Zahn schmerzbeselügung,
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn
regullerungen , Künstlicher Zahnersatz in div.

Ausführungen u. a. m.
Sprechest . : 3—6 Uhr . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereina

WsserasSü!

SchönerLaden
mit oder ohne Wohnung

zu vermieten.
Wiesbad .»Gr Burgstr. 16'
näheres I. Stock rechts.

klMvMLLK
»mod. Stubier .tpiano

1.22 cm h ISO 3t.
ds ESclNa 1. 6
»» DtbettawfaAt.ss
b». , b i .zs
W. ttJiogunt. A l.to
*». 6 „ B 1.30•». 7SaIon a i .s»
*».« . B 1.34
usw. auf Raten ohne Auf¬
schlagp Monat 15—20 Mk.

Ka

s«o,
6?« ,
«6» ,

»0 ,
780,

che s Prozent.v. Müller, Mainz
**»•*«<&

Begc. 1843
g.. fB,taaoioSrtl

n ftCifhc. 3

nach jeder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden billigst
susge fuhrt. — Emaillebilder für Broschen usw.
Frieda Simonsen, Rheinstrasse 60 .pt

Vom I» April ab : RheinslraEe 56.

wer MegrbeschS-igte
Kaufleute , Bürogehifeu nutz Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vsrmttkewngsNeüe für Diegheschädigte

im Arbeitsaml
Dotzheimer Gtratze 1

IFililiST
geitungsträger

gesucht.
Schriftliche  Anmeldurgen an die Geschäftsstelle

der Rheinischen Volkszeitung Wiesbaden erbeten.

Wut 4-Zi
imI Stock dorktstratze 27
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers  ch.

^Lerrngartenstratze 18.
kl. 4 Zingner-Wohnung

sos. zu vernst Näh. daselbst

LttMdie hunzMei
Astl mA ! «o» !

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben , herzens¬
guten Mutter, Schwester , Schwägerin und Tante
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Wiesbaden,  den 13. Februar 1917.

Moria and Karl Abart.

werden kostenfrei entgrgengenommen bei unserer Hauptka
(Rhemstrahe 44) den sämtlichen randerbankstellen und Sammeljtel

sowie den Kommissaren und Vertretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden51/,
und, falls Landesbankschuldvcrschreibungen verpfändet werden, 5 °/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen berwe
werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei Unfe
vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die tzreigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31. März 1917.

Reu - ingeführt- Kriegsanleihe -Versicherung
(Steigerung der Zeichnung auf den 5-fachen Betrag ohne augenblickliche Mehraufwendung.)

Direktion der Nassauischen Landesban

Wer West«,9Mi | rnil
Tute«her LWtten

hält am Samstag , den 17. MSrz, abends 8Uhr,
im Saale der Turngesellschaft Wiesbaden,
Schwalbacherstraße8 der gejchüftr>führende Direktor des

Deutschen Lustflotten-Bereius
Syndikus vr . Marquard-Berlin

einen

LiAbildmackliz
mit zahlreichen prachtvollen Aufnahmen aus dem Feld
Der Eintritt ist für jedermann frei. Am Emg
wird ein kleiner Beitrag zur Deckung der Uiikof

entgegengenommen.
Deutscher LuftflottenVerein.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag,  den 10. März , ab>

7 Uhr (Ab. C.) : Das Drcimäderlhaus . Singspiel
drei Akten von Tr . A. M . Willner und Heinz Re'
Musik von Franz Schubert von Heinrich Berte,
fonen : Franz Schubert : Herr Scherer — Baron
der, Dichter : Herr Favre — Moritz von Schi
Maler : Herr Döring — Kupelwieser, Zeichner: r
Kehkops — Johann MichaelBogl , Hofopernsänger:
von Schenck — Gras Scharntorff , dänischer Gesan^
Herr Modius — Christian Tiüwll . Hosglasermei.
Herr Ehrens — Frau Marie Tschöll, dessen 3T
Frau Doppelbauer — Hannerl : Frau Pola ; Hai»
Frau Krämer : Hebert : Frl . Rose (beider Töcht
Temoiselle Giuditta Grisi, . Hostheatersängerin:
Bommcr — Andreas Bruneder , Sattlermeister:
Tester — Ferdinand Binder , Posthalter : Herr
mann — Nowotny , ein Vertrauter : Herr Andricmo
Ein Kellner : Herr Carl — Scham , ein Pickolo:
Mumme — Sali , Dienstmädchen bei Tschöll: 1
Großmüller — Rosl : Stubenmädchen der Grisi : I
Weikerth — Frau Brametzberger : .Hausbcjorg
Frl . Koller — Frau Weber. Nachbarin : Frl . U-nih
Stingl . Bäckermeister: Herr Spieß — Krautmeper,
spektor: Herr Nerking — Volkssänger : Herr
Herr Kreuzwieser. Damen und Herren der Ge
schast, Gäste, Mägde , Kinder, Grenadiere ustv,
Ort der Handlung : Wien. Zeit : 1826 . — Ende 10

Die am 1. April 1917 fällig werden¬den Zinsscheine von Schuldver¬
schreibungen der Nassauischen
Landesbank sowie aller anderen in¬
ländischen Wertpapiere werden
vom 16. März ab bei unserer Zins¬
scheinkasse , Schalter 8 , eingelöst . Es
empfiehlt sich wegen des starken An¬
drangs anfangs April die Einlösung mög¬
lichst noch in diesem Monat vorzunehmen.

Wiesbaden , 10. März 1917.
Direktion der Hau. Landesbank-

Residenz-Theater
Wiesbaden, Dienstag,  den 10. März , abends

7 Uhr : Die Diener lassen bitten ! Schwank in
drei Akten von Eduard Ritter und Tom Jmpelooen.
Spielleitung Feodor Brühl . Ende nach 9 Uhr.

Vornehmst. Lichtspielhaus
Dom 10. —13. März , nachmittags von 4—10 Uhr:
Zwischen ‘/all und 11 Drama aus dem BarittlebeN
in 4 Akten. Erstaufführung! 3. amtlich-militärischer Kriegs'
film, offizielle Aufnahme für das Kriegsarchiv: Machsnsen 's

Donau -Uebergang.
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.sltzc ÄlWiLükk.

Pflßasoglui ÄliUr“
Seit 18^5: 330 Einjähr .,234
Prim. (7/8K.1.) Einzelbe-
h*ndlung , Arbeitsstundin,
Sport , Spiel, Wandern,

Famiiienheim.

Alle Sönureicn
zu haben bei Kaufmann
Lehrnler in Arzbach.

ZiunBeZiilll irre ößerlilhenZeit!

veicht-und
Uommunion-Zettel

in reicher Auswahl
empfiehlt

BüOrürkktti dt?
Wiesbaden »Friedrichstraße 30

Fernsprecher 6S6.

S .GUT
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■Wiesbaden, Langgasse
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